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Fhhriſtliches Vebens
Beſtehend in vier Theilen:

J. Jn einer grundlichen Anlei
tung zu wahrer Buß und Glauben an

GOtt.
I Jn einem einfaltigen Unter

richt, wie man die H. Schrift zu ſeiner
wahren Erbauung leſen ſolle.

Ill. Jn einer Schriftmoßiaen
Anweiſung recht und GOT gelal
lig zu beten.

IV. Jn einer kurtzen Prufung
ob man den wahren lebendigen Glau
ben an Chriſtum habe oder nicht.

Die xli Auflage
Salet. Jn Verlegung det Waylenhauſes, iret



Luc. Xlii, 23.24.
ſS ſprach aber einer zu JEſu:
HErr, meyneſt du, daß wenig
ſelig werden? Et aber iprach zu
ihnen: Ringert darnach, daß ihr
durch die enge Pforte eingehet,
denn viel werden (das ſage ich
euch) darnach trachten, wie ſie
hinein kommen, und werdens
nicht thun können.

zt u att v nnu *n u
ge Pforte iſt eng und klein, man
W ſan nicht ohne Ringen,
Ohn harten Kampf und Streit, zum

FreudenSaal eindringen:
Auf Ringen kommt der Sieg, auf

Kampfen folgen Kronen:
So pfleget GOtt die Treu aus Gnge

den zu belohnen
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Srutnnnntwelches am Gewichte klein,
aber doch ſo eingerichtet iſt, daß du
den Kern des thatigen und lebendigen
Chriſtenthums durch die Gnade des
HErrn daraus erlernen kanſt Glau
be dem Ausſpruch deines Heylandes,
daß der Weg zum Himmel ſehr ſchmal,
und die Pforte enge ſey, da man vieles

muſſe ablegen, ſo man hindurch will.
Traue deinem eiaenen.Hertzen nicht, deũ
das machet den Weg nur immer breit,
und ſuchet mancherley Ausfluchte und
Entſchuldigungen, um dich abzuhalten
von dieſem Wege des Lebens, der zwar
hier in derZeit zum Ende und Untergang
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4 Votrtede.
des alten Adams, durch tagliche Ver
leugnung jein ſelbſt fuhret, aber am
Ende mit Freud und Wonne dich kro
net. Da hingegen der bvreite und be
trugliche SundenWeg eine kurtze
Wolluſt und zeitliche Ergetzung ver
ſpricht, aber zum ewigen Verderben
mit dir eilet. Siehe zu! wahle das Be
ſte, die Zeit iſt kurg! Darum ſchicke
dich in die Zeit, und habe acht auf den
inwendigen Grund deiner Seele, wenn

der HERR denſelben durch die Kraft
ſeines lebendigen Worts beweget, O
ſo fahre fort und demuthige dich im
Gebet vor demſelben durch Anwen
dung der Gnade, die dir zuvor kommen
iſt und dein Hertz erwecket hat, und
rufe ihn an, daß Er das Werck des
Glaubens und neuen Lebens in dir wol
lehinaus fuhren; Und ſey denn ver
ſichert, daß der getreue GOtt ſein Werck

alſo in dir haben und fortſetzen werde,
daß du aus der Finſterniß gerucket, und
ein Kind des Lichts, ja Chriſti Bruder

und



Vottede. 58
und MitErbe ſeyn werdeſt. Erwege
wohkdie uberſchwengliche Herrlichkeit,
die die Glaubigen in ihrem Heylande
uberkommen ,wenn ſie in ihm, dem ge
ſegneten Stamm und Weinſtock, als le
bendige Zweige und zarte Reben, ein
geſencket werden; Solche Betrach
tung wird deinem Hergen groſſe Kraft
geben. Sie ſaugen ia aus ihm den
lebendigmachenden Geiſt, der von Ta
ge zu Tage die Erkantniß GOttes und
ſeines Sohnes herrlicher in ihnen ma
chet. Oder iſts etwa ein geringes, ein
lebendiaes Glied an dem geiſtlichen
keib CRVJGTJ ſeyn, und mit dem
ielben Geiſte geſalbet werden, damit
das Haupt Chriſtus geſalbet iſt /die tag
lich den kraftigen Einfluß ſolches Gei
ſtes genieſſen? Jſts ein geringes, daß
unſere Hertzen Wohnungen GOttes,
und unſere Leiber Tempel ſeines Gei
ſtes werden konnen? Jſts ein geringes,
daß wir die vollkommene Gerechtigkeit
JEſu Chriſti zu eigen haben, und in
derſelben vor dem himmliſchen Vater
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o Votrede.
als unſtraflich erſcheinen konnen? Jſts
ein geringes in der Zeit der Gottlichen
Natur theilhaftig, ia ein Geiſt mit dem
HErrn werden? Und ſolte dieſes alles
nicht kraftige Bewegungen in unſe
re Seele bringen, ſo der Geiſt des
HErrn ſolches in uns lebendig machet?
Prufe dich derowegen redlich, ſo du dei
ner Serlen Beſtes ſuchen wilt, ob du
von dieſer Herrlichkeit der Kinder GOt
tes wol iemals etwas geſchmecket ha
beſt; Befindeſt du, daß dir dieſes noch
gautz fremd ſeh, ſo fehlet es noch an
Buß und Glauben, durch welche dein
Hertz erſt muß zubereitet werden, daß
es ſolche groſſe Herrlichkeit fafſen kon
ne. Es laſſet ſich ſo nicht hinzu ſprin·
gen zu ſolcher Seligkeit, mit einem ro
hen, unzerbrochenen, fleiſchlichen Her
tzen. Es muß ein ſehr niedriaes und
durch wahre Armuth des Geiſtes zer
ſchlagenes Hertze ſeyn, welches die ſanf

ten Stromlein der Liebe GOTTES,
und das Oel der Freuden, damit die

Kin



Vorrede.
Kinder GOttes geſalbet werden, auffaſ
Fn will. Haſt du noch einen Geſchmack
an den Trabern der weltlichen Eitel—
keit, ſo biſt du noch weit von dieſem ver
borgenen Manna und kanſt nicht ſchme
cken,wie freundlich der HErr ſey. Dar
um ſchicke dich fein in die Ordnung
GOttes, kehre um, und thue Buſſe,
und verſichere dich dann, daß alles die—
ſes dir wird gegeben werden. Laß dit
ziu deinem mehrern Unterricht dieſes
Büchlein anbefohlen ſeyn, und prufe
dich nach einer iedweden Erinnerung,
die dir wird vorlommen. Der HErr
aber, der das Kleine ſo wohl als das

Groſſe ſegnen kan, ſegne auch dieſes
Buchlein an allen die es leſen, auf daß
ſie dadurch zu einer wahren Buß und
ThranenSaat erwecket werden, und

Ddarauf die ſuſſe Frucht in der Ewig
keit einerndten mogen!

AmME9.
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Schriftmaßige und grundliche

Fnleitung
zum wahren Khriſtenthum.

re J. J.JsSiiſſt nicht ein ieder ein
vChriſi,der ſich einen Chri
1 ften nennet. Denn ein
v Chriſt hat ſeinen Namen

vom HErrn Chriſto und

gehörer, deuelben getreuer Jun
ger iſt, von nertzen an ſeinen Na4

men glauber, in ungeheuchelrer
Liebe, auch unter dem Creutz, ihm
nachfolger, und zu dem Ende mit
ſeinem Geiſte begabert u. geſalbet
iſt, durch welchen er ſich willig
leirenu. regieren laſſen Wenn nun
einer ſpricht: Jch bin ein Chriſt; ſo iſt es

eben



Anleit. zum wahrenchriſtenth. 9
eben ſo viel geredet, als wenn erſprache:
Jch bin ein Junger und Angehoriger
JEſu Chriſti, ich glaube von Hertzen an
ihn, als an meinen einigen Heiland, lie
be ihn ohne Heucheley, und bin gefliſſen,
ſo gefinnet zu ſeyn, wie Er, und Jhm in
ſelnen Fußſtapfen in meinem gantzen Le
ben und Wandel treulich und beſtandig,
auch unter dem Creutz, nachzufolgen.
Wie Er mich denn zu dem Ende mit ſei
nem Geiſte geſalbet hat, welcher in mir
wohnet, und mich ſeliglich leitet und re
gieret. Wer das nicht ſagenkan, der
kan ſich auch mit Wahrheit keinen Chri
ſten nennen. Giehe Jeſ. LXI, 1. Matth.
X. 37. 38. Cap. XVI. 24. 25. Lut. IV,
35. Joh. VI, zi. 32. 35. 36. Cap. XIt,
26. Cap. XIV, 21. 23. Cap. XV, 4. ſ.
6. 7. 8. i0. i2. Rom. VIII.y. Gal. V,
24. Philipp. ll.. 1Joh. Il, 3. 4. j. 6.
9. 20. 27. Cap. IlI, 24.

InWeil man nun aus dieſer herrlicheñ

Bedeutung des Worts Chiriſt faſt

A5 mit



10 Schriftmaßige Anleitung
mit Handen greifen kan, daß ſich
wol viel tauſend Menſchen Chriſten
nennen, die es in der That nicht ſind:
ſo iſts gar nicht gut, wenn ein ieder
ohne Bedencken nur das Beſte von
ihm ſelbſt hoffet, und fur einen Chri
ſten angeſehen ſeyn, aber keine Unter—
ſuchung anſtellen will, ob er den bloſ
ſen Namen eines Chriſten fuhre, oder
ob er in der Wahrheit ein treuer, ge
horſamer Junger Chriſti und Geſalb
ter GOttes, und mit demHeiligen Geiſt
von GOTD begnadigter Menſch ſeh.
Hingegen iſt zum hochſten nothwendig,
daß ein ieder ſeine Worte und Wer
cke, ja ſeinen gantzen Sinn gegen die
herrliche Bedeutung ſeines Chriſten
Namens, dener fuhret, halte. Wenn
dieſes geſchiehet, und der Menſch durch
die Gnade GOTTes erkennet, daß er
ſich bishero falſchlich und mit Unrecht
einen Chriſten genennet; oder auch,
wenn er nur zu zweifeln anfangt, ob
er bisher ein rechtſchaffener Chriſt ge

we



zum wahren Chriſtenthum. 1r
weſen ſey, oder nicht; ſo muß er von
demſelben Augenblick, da er mercket,
daß er bishero ſich betrogen, oder da
er an ſeinem Zuſtande zweifelt, ohns
allen Aufſchub anfangen, ſich darum
zu bekummern, wie er in der That und
Wahrheit ein Chriſt werden, und al
ſo der Gnade GOOttes ſich mit gutem
Grunde verſichern moge. Denn was iſt
ſchrecklichers, als nicht wiſſen, ob man
ein Kind GOttes und ein Erbe der e
wigen Seligkeit ſey, oder nicht? ja wol
gewiß wiſſen, daß man es nicht ſey? und
ſich doch nicht darnach ſehnen, daß man
zu ſolchem ſeligen Zuſtande gelange, und
der Gnade GOttes alſo in der Wahr
heit gewiß werde?

Da iſt aber zuerſt vonnothen, daß
der Menſch ſeine Sunden erkenne.

Denn OOtt ſpricht: Jcl bin barm
hertzig, und will nicht ewiglich
zurnen; Allein erkenne deine
Miſſerhat, daß du wider ven

A6 HErrn
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SErrn deinen GOtt geſundiget
haſt. Jerem. Ulnr.i3. Daß ſolches nun
geſchehe, muß ſich der Menſch von Her
tzens Grund vor GOtt demuthigen, und
ihn gantz inniglich bitten, daß er ihm
ſein boſes und fundliches Hertz doch recht

wolle zu erkennen geben, daß er ſich ja
nicht fur frommer halte, als er iſt; ſon
dern ſich viel lieber fur den allerar gſten
Güunder halte und erkenne. Dann ſo er
ſich auch fur den allergroſſeſten Sunder
erkennete, (wie wir denn den Samen
alles Boſen in uns haben) ob gleich an
dere auſſerlich mehr Sunden begangen
haben mochten als er, ſo wurde ihm ſol
ches, da er ſich ſelbſt ſo gering achtete,
nicht ſchaden, wenner nur Gottes Gna
de ohne Heucheley und von Hertzen, und
nicht dieſelbe zum Deckel der Bosheit zu
machen, ſondern in wahrer Bußfertige
keit ſuchete. Hingegen wenn er mey
net, daß er etwas ſey, da er doch nichts
iſt, ſo verfuhret er ſich ſelbſt, Gal. VI, z.
und thut ihm ſelbſt den groſſeſten Scha

den.



zum wahrten Chriſtenthum. iz

den. So muß er denn ja nicht mey
nen, daß es gnug ſey, wenn er die auſ
ſerlichen ſo genanten groben Sunden,
als Fluchen, Huren, Stehlen, Sauf
fen und dergleichen, welche auch wol ein
Heyde vermeiden kan, erkennet; ſon
dern er muß beſſer in ſein Hertz gehen,
ſich ſelbſt zu pruen: ja er muß GOtt
mit rechtſchaffenem Ernſt und Beſtan
digkeit bitten und anflehen, daß derſelbe
ihm zu erkennen geben wolle, welcher
geſtalt er ſeiner Weisheit, Gerechtig
keit und Heiligkeit von Natur erman
gele, hingegen in Sunden empfangen
und gebohren, und daher zu allem Gu
ten erſtorben und untuchtig, zum VBo
ſen aber geneigt und ein Kind des To
des ſey; und ſonderlich wie ſein Un
glaube, daß er nicht mit ſeinem Hertzen
an GOtt gehangen, bithero ſeine aller
groſſeſte und ſchwereſte Sunde, ja die
Wurtzel aller feiner wircklichen, in
ner und auſſerlichen Sunden gewea
ſen. Und wenn ihm denn GOTT die

47 Au—



14 Schriftmaßige Anleitung
Augen offnet, zu erkennen, daß er
bishero tief genug in ſolchem ver
dammlichen Unglauben und in herr
ſchender Eigenliebe geſtecket, ſo wird
er zugleich bekennen muſſen, daß alle
ſein Thun, ſein Gehen, Liegen, Ste
hen, Eſſen, Trincken, Beten, Kirchen
gehen, ſeine Worte und Wercke,
Tichten und Trachten, um des bis
her in ihm hereſchenden Unglaubens
willen, nichts als Sunde geweſen.
Denn ohne Glauben iſts unmug
lich GOTT gefallen, Hebr. Xl, 6.
und was nichrt aus dem Glauben
gehet, das iſt Sunde. Rom. XIV, 23
JGenn aber der Menſch daran zweifelt,
ob ſein Thun bisher nicht anders als
Sunde geweſen, ſo darf er nur beden
cken: ob er daſſelbige lauterlich m der

Wahrheit, und nicht nur zum Schein
auf GOtt gerichtet und aus Hertzens
Grund darnach getrachtet habe, daß
er mit Jhm, als ſemem hochſten Gut,
in CHriſto JEſu durch den Glauben

per



zum wahren Chriſtenthum.
reiniget wurde, und ihm als ſeinem
zchopfer, Vater und HErrn, gehor
ete? oder ob er daſſelbe nicht vielmehr
ir auf ſich ſelbſt und ſeine Ehre, zeitli
en Nutzen und Wolluſt gerichtet, da
it er ſein Leben gemächlich hinbringen
ochte? und ob er nicht fur die Erhal
mg ſeiner unfierblichen Seele viel
eniger, als fur den Leib geſorget habe?
zefindet er nun ſolches, ſo muß er wiſ
n, daß er darinnen nichts anders ge
yan, als was die unbekehrten und un
laubigen Heyden, Juden und Turcken
yun. Weraber ein wahrer Chriſt iſt,
er man eſſen oder trincken, oder
vas er thut, ſo thut er alles zur
Zhre GOttes.i Cor. X. zi. Der End
weck, woraufer ſeinen Sinn gerichtet,
nun nicht das zeitliche Leben, ſondern
as ewigemach der Vermahnung Chri
i, Matth. Vl. 33 Trachtet am er
ſen nach dem Reich GOttes, und
ach ſeiner Getechtigkeit, ſo
vird euch ſolches alles zufallen.

Wer



16 Schriftmaßige Anleitung
Wer das nicht thut, der iſt em Henyde,
wie Chriſtus ſelbſt bezeuget v. a3. An
dieſer Erkantniß der Sunden und daß
man von Hertzen ſage: Jch glaube es,
ich bin ein Sunder, iſt ein groſſes
gelegen; denn ſo leicht es auſſerlich
zu ſagen iſt, ſo ſchwer iſt es, daß mans
recht von Hertzen ſage; und es mag es
niemand von Hertzen ſagen, es ſey
denn, daß ihm GOtt die Augen offne,
ſein ſundliches Elend zu erkennen, und
in derſelben Erkantniß ihn grundlich

Wenn ſich aber ein Menſch fur einen
armen, elenden, ſundigen Menſchen
erkennet, und zwar fur einen ſolchen,
der ſich einen Chriſten genennet, und
doch nichts weniger geweſen; ſo kan in
rechter Ordnung nichts anders darauf
erfolgen, als eine ernſtliche Reue,
daß ſich der Menſch ſchamet und
ſchamroth wird uber feinem Weſen.
Ejech. XXXVI, za. Denner ſiehet nun

wohl



zum wahren Chriſtenthum. 17

wohl, daß er bisher ein Narr und
Dhor geweſen, (wie die Schrift den
Gottloſen nennet, Pſal. XIV, 1. und
Lili,i.) und nach dem zeitlichen und
leiblichen mehr getrachtet, als nach dem,
was die Seele und die ewige Seligkeit
angehet: daß er ein ſo grober Heuchler
geweſen, der fur einen guten Chriſten
wollen angeſehen ſeyn, und doch weder
Glauben noch Liebe in ſeinem Hertzen
gehabt, und entweder in offenbaren
Wercken des Fleiſches gelebet, oder
doch weder kalt noch warm geweſen:
Offenb. Joh. lIl, i5. daß er den lieben
und getreuen GOtt, der ihm aus lau
terer Gnade die ewige Herrlichkeit oder
Seligkeit angeboten, nicht nur mit un
wiſſendlichen, ſondern auch mit wiſſend
lichen und vorſetzlichen Sunden, ſo
unzehliche mal beleidiget: daß er ſo
viele Jahre ſeines Lebens ſo ubel zuge
bracht, und ſeinem Fleiſch und Blut,
ja dem SGatan ſelbſt, in den ſundlichen
Luſten gedienet, an ſtatt daß er dem lie

bru
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ben GOTT hatte dienen ſollen. Und
wofern ein ſolcher Menſch dieſes alles
ſeinem Gemuthe mit Ernſt vorſtellet,
und dabey ferner erweget, wie er GOt
tes Zorn damit uber ſich gehaufet, und
wie er ſich damit ſo ſchwerer Strafe
ſchuldig gemacht; deßgleichen wie viel
Gutes GOTD ihm erzeiget, wie viel
Geduld und Langmuth er an ihm be
wieſen, wie oft er an die Thur des Ge
wiſſens bey ihm angeklopfet, und wie
hingegen er (der Menſchy) ſolches alles
bishero verachtet:ſokrancket es ihn ſehr,
und da wunſchet er, daß er nicht ſo
geſundiget hatte. Aber damit ſſt es18 nun zu ſpat; Was geſchehen iſt, das

iſt geſchehen; und eben das ſchmertzet
ihn deſto mehr, daß er ſeine Sunden
nicht wieder zuruck nehmen, noch auch
die Schuld dererſelben von ſeinem Ge
wiſſen abweltzen kan. Solte er nun
bey dieſem Schmertz uber ſeine Sun
den durch eine fleiſchliche Zartlichkeit,
und falſche Furcht, er mochte melan

choliſch



zum wahren Chriſtenthum. 19
choliſch darüber werden, oder gar ver
zweifeln, gereitzet werden, dieſe Trqu
rigkeit aus dem Sinne zu ſchlagen, und
ſie durch eine weltliche Geſellſchaft
oder auf andere dergleichen Weiſe zu
vertreiben; ſo muß er ſich ja huten, daß
er darinnen der Reitzung ſeines Fleiſches
und Blutes nicht folge: ſintemal dieſes
iſt eine göttliche Traurigkeit, die
da wircker zur Seligkeit eineReue, (Aenderung des Sinnes) die
niemand gereuet. 2 Cor. VII, io.

Vlielmehr ſoll er bey ſolcher Bewandniß
noch dazu GOtt im Himmel bitten, daß
Er durch ſeinen Heiligen Geiſt eine
rechte ernſtliche Reue in ſeinem Hertzen
wircken wolle, damit ihm ſeine Sunden
recht bitter und verleidet werden, und

er hernach nicht ſo leicht wieder in das
unartige wuſte Weſen hinein laufe.

V.
Er muß aber in ſolcher angſtlichen

Reue nicht behangen bleiben, iedoch

auch

la
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20 Schriftmaßige Anleitung
auch nicht frecher Weiſe, noch auch
durch vorgedachte auſſerliche weltliche
Mittel ſich von der gottlichen uber die
erkante GSunden entſtandenen Be
trubniß ſeines Hertzens zu befreyen ſu
chen; ſondern muß mit ſolchem geang
ſteten Hertzen und zerſchlagenem reui
gen Geiſt, in wahrhaftigem Glauben
und demuthiger Zuverſicht, zum Creutz
ChHriſti flehen: daß er aus deſſelben
Blut und Tod Gnade und Vergebung
der Sunden, und eine ewige Erlofung
aus aller ſeiner Sunden-Noth erlan
ge. Denn ſo ruft der HErr JEſus
allen ſolehen armen geanglligten Sun
dern: Matth. Xl, 28. Kommet her
zu mirſalle, die ihr muhſelig und
beladen ſeyd, ich will euch erqui
cken. Solche Erqvickung wird ihm
denn auch ungezweifelt wiederfahren,
wann er mit demuthigem und zer
knirſchtem Hertzen, in aufrichtigem ſehn
lichen und glaubigen Verlangen, ſeine
Augen auf das bittere Leiden, Ster

ben



zum wahren Chriſtenthum: u
ben, volligeönugthuung und das hoch
heilige Verdienſt unſers HErrn JEſu
Chriſti richtet und daſſelbige in wahr
haftiger Zuverſicht des Glaubens er
greift, als dadurch der arme Sunder
mit GOtt verſohnet, und ihm die gna
dige Vergebung aller ſeiner Sunden

und ewige rloſung erworben iſt. Denn
alſo lehret Paulus Eph.1.7. Jn Chri
ſio JEfu vaben wir die Erloſung
durch iein Blut, nemlich die Ver
uebung der Sunden, nach dem
Reichthum ſeiner Gnade. Und
abermal: Wir werden ohne Ver
dienſt gerecht aus ſeiner Gnade
durch die Erloõſung, ſo dutch Chri
ſtum Jeſum geſchehen iſt, wel
chen GOtt har vorgeſtellet zu ei
nem Gnadenſtuhl, durch den
Glauben in ſeinem Blur, damit er
dieGerechrigkeit, die vor ihm gilt,
darbiete, in dem, daß Er Sunde
vergiebet, Rom. ll, 24. 25. und an
einem andern Orte: GOTT hart
den, der von keiner Sunde

wuß



22 Schriftmaßige Anleitung
wußte, fur uns zur Sunde
(Sund-Opfer) gemacht, auf daß
wir wurden in ihm die Gerech
tigkeit, die vor GOtt gilt. 2 Cor.
V, 2i. Siehe 1Cor. J. zo. Epheſ. V, 2.
Hebr. Ix, 12. 14. ig. Gal. Il, 16. 20. 21.
Cap. Iil, iz.ia. Rom. V, i8. i9. C. X,
4. C. IV, 5.; 6. Eſ. Liii, II. Joh.l. 29.
Jer. XXIII. Apoſt. Geſch. RX. 4ʒ.
C. xIIl, 38. 39. Wenn nun der buß
fertige Sunder alſo im Glauben auf

gJeEſum ſiehet, und ſein heiliges Ver
dienſt ergreifet, ſo ſchencket ihm GOtt
aus Gnaden und um Chriſti willen die
Vergebung aller ſeiner Sunden, und
machet ihn gerecht. Und weil die er
ſte Frucht dieſer Rechtfertigung iſt der
Friede mit GOTT und die kindliche
Freudigkeit, (nuncia) dadurch ein ge
angſtetes Hertz empfindlich getroſtet,
beruhiget und geſtillet wird; ſo laſſet der

Grltaubige nicht nach mit Bitten, Flee
hen, Suchen, Klopfen, bis er auch in ſei
nem Hertzen durch die gnadige Wir
ckung des Heiligen Griſtes ſolches er

ſah
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fahret und verſichert wird, daß ihm die
Thur derGnaden nunmehro vollig auf
gethan, durch das Blut Chriſti alle ſei
ne Sunden vergeben, und er mit GOtt
durch den HErrn JEſum verſohnet ſeh,
daß er ihn getroſt ſeinen Vater nennen
tonne durch den Heiſigen Geiſt, und
dieſer in ſeinem Hertzen rufe: Abba,
lieber Vatet. Rom. VIII,ij.

vi.Maan darf aber durchaus nicht ge

dencken, daß ein Menſch durch eigene
Vernunft und Kraft glauben konne:

Denn es iſt nicht aus uns, GOttes
Gabeiſt es, Eph. ll,8. und niemand
kan JEſum einen 5Errn heiſſen,
ohne durch den Seiligen Geiſt.
1Cor. Xul,z. Darum muß der Menſch,
den GOTT zur Erkantniß und Be
reuung ſeiner Gunden gebracht hat,
GDtt die Ehre geben, und erkennen,
daß derſelbe es ſey, der durch die verbor
gene Kraft ſeiner Gnade, die ſich durch

ſein Wort beweiſet den Glauben in

dem
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dem Hertzen anzundet, welchem er denn
nur nicht widerſtreben, ſondern viel
mehr aus der Tiefe ſeines Elendes zu
GOTd ſchreyen, und ihn um ſolche
Gnade des Glaubens demuthiglich an
flehen muß: damit ſein Glaube nicht be
ſtehe auf Menſchen Mevnung, Weis
heit und Wereck, ſondern auf GOttes
Kraft, und damit auch ſeine Seligkeit
nicht ferner eine bloſſe Einbildung, ſon
dern Wahrheit ſeyh, welche er in gottli.

cherGewißheit eines wahren lebendigen
Glaubens beſitze.

vu.
HWGWcoenn nun der Menſch alſo eineñ
wahren Glauben, und durch denſelben
Vergebung der Sunde aus Gnaden
empfangen hat, ſo wird ihm auch der
HErr die fernern Verſicherungen und
Früchte ſeiner Gnade nicht verſagen,
ſondern, wie er begehret hat, ſein durch
den Glauben gerechtſertigtes Hertz mit
ſeinem gottlichen Friedrn immer reich
ſitper erfullen, troſten und erfreuen, ja

die
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die geſegneten Strome ſeiner Liebe u

berflüßig ausgieſſen in ſein Hertz, durch
den Heiligen Geiſt, welchen Er ihmzum
Pfande ſeiner vaterlichen Hulde und
des Erbes ſeiner Herrlichkeit in Chriſto

ſcchencken wird. Und da wird er auch in
nen, daß er einen gantz andern Sinn
empfangen habe, u. eine neue Creatur
worden ſey in Chriſto, in welchem er

von GoOttals ſein Werck zu guten
Wercken erſchaffen worden. 2Cor.
V,a7. Eph. l, 10. Und erfahret in der
Wahrheit daß GOtt ſeine Verheiſſung
auch an ihm erfulle, die er durch den Pro
pheten gethan hat, da er ſpricht: Jch
will rein Waſſer uber euch ſpren
gen, daß ihr tein werdet von aller
eurer Unreinigkeir, und von allen
euren Ggen will ich euch reini
ten. Und ich will euch ein neu
Sergtz und einen neuen Geiſt in
euch geben, und will das ſteiner
ne hertz aus eurem Lleiſche Weg

B
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nehmen, und euch ein fleiſchern
Bern gzeben. Jch woill meinen
Geiſt in euch geben, und will ſol
che Leute aus euch machen, die in
meinen Geboten wandeln, und
meine Rechte halten und darnach
thun Ezech. XXXVILi5. 26. 27 Ja er
iſt nunmehro beſprenget in ſeinem
Zertzen, und los von dem böſen
Gewiſſen, und qewaſchen amei
be mit reinem Waſſer. Hebr. X, 22.

23. Und laſſet nun ihm ſeine Seele
mehr angelegen ſeyn, als er hiebevor
gethan hat. Denn ſein Sinn iſt nun
nicht mehr irdiſch, ſondern himmliſch,
und ſiehet nun nicht mehr auf das zeit
liche Leben und deſſen Wolluſt, ſondern
er iſtauf GOtt mit hertzlicher Liebe ge
richtet, und trachtet nach dem ewigen,
das droben iſt, da Chriſtus iſt, ſi
tzend zur Rechten GOttes. Col.
lil, 1. 2. Und alſo fanget er an ſein
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ÔÚ

Himmel nicht zuwider ſch, ſondern
demſelben vielmehr wohlgefallen moge.

Er kan nicht mehr ſo frey in den Tag
hinein reden, als er vorhin gethan hat,
ſondern befindet groſſe Unruhe in ſeinem
Hertzen, wenn er etwa, wie vorhin, un
nutz Geſchwatz treibet: er will nun
nicht mehr vornehmen das, was ihm
nach ſeinem Fleiſch und Blut gut
deucht, ſondern er will vielmehr ver
ſichert ſeyn, ob es auch mit dem Wil
len GOttes überein komme. Er mag
nicht mehr mit ſeinen Gedancken her
um fladdern, noch nach hohen Din
gen trachten; machet ſich nun aus
dem WeltWeſen keine Freude mehr,
weil er viel ein beſſers in CHriſto bey
GOTd gefunden und erkannt hat.
Jn Summa, weil er weiß, daß er
vor GOtt in CHriſto gerecht iſt, und
ein neuLeben aus GOtt empfangen hat,
ſo will er nun dieſe ihm geſchenckte Gna

de und Leben nicht gerne wieder ver

B 2 lie
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lieren; welches geſchehen wurde, wenn
er wieder in ſein voriges SundenWe

4
ſen hinein lieff Und darum iſt ſein
gantzer Ginn dahin grrichtet, daß er
in Chriſto ein gantz anders und neues
Leben und einen GOtt gefalligen Wan
del fuhre. Und ſolcher neue Sinn und
Wille iſt in ihm lebendig, kraftig und
geſchaftig, mit Ernſt nach der That

J

J und Ausübung alles Guten zu ſtreben,

4

und demnach gar anders beſchaffen, als
vorhin, da ers nur bey einem kraftloſen
Wollen und Wunſchen gelaſſen, und
ſich um die wahre Beweiſung der Liebe
GOttes und der Goltſeligkeit nicht be
kummett.

VIil.
Gleichwie nun der Menſch durch

CoHriſtum den Zugang erlanget hat
zur Gnade, in welcher er ſtehet;
Rom. V, 2. ſo hat er auch keinesweges
zu gedencken, er wolle oder konne durch
ſich ſelbſt und ſeine eigene natürliche

Krafte

àll
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Krafte nun hinfort etwas beytragen,
fich in ſeinem folgenden Wandel beſſer,
frommer und heiliger zu machen, ſon—
dern muß auch hier ſeinem Heylande
allein die Ehre geben, und im Glauben
erkennen, daß allein derſelbe ihm von
GOtt gemachet ſey, wie zut Gerechtig
keit, alſo auch zur Seiligung, in wel
chem und durch welches Gnade und
Geiſt das gantze gottliche Werck der
Heiligung angefangen, und bis ans En

de fortgeijetzet werden muſſe. Weswe
gen er den lieben GOTT allezeit de
muthig anrufen tnuß, daß er durch den

Glauben an den HErrn JEſum ſein
Hetrtz von boſen Gedancken und Begier
den immer mehr und mehr reinigen, hin
gegen aber die Liebe zut Heiligung ſei
nes Namens durch den Heiligen Geiſt
ſtets vermehren und volliger machen, in
ſonderheit aber ihn in dem Vertrauen
auf ſeine Gnade kraftiglich ſtarcken
wolle, damit er die gewiſſe Zuverſicht
behalte, daß der, ſo das Wollen in ihm

B3 ge
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gewircket, u. das gute Werck angefan
gen hat, auch das Vollbringen geben
und ſein Werck vollfuhren werde: derge
ſtalt ſchaffet er deñ ſeine Seligkeit mir
Lurcht und Zitrern, Philipp Il,12.iz.
C.l,6. daß er nicht wieder ſicher und
frech werde. Hingegen bittet er GOtt
ohne Unterlaß, daß er ihn durch ſeine
Kraft am inwendigen Menſchen ſtar
cken und ſeinem heiligen Bilde immer

uhnlicher machen wolle: Und eben dar
innen ſetzet er alles ſein Zunehmen, da
hin ringend inglaubigem Gebet und mit
ſtetigem Verlangen des Hertzens, daß er

von GOTJT im wahren Glauben an
den HErrn JESUoMrecht kraftig ge
ſtarcket werde, und in demſelben zu einer
recht mannlichen Kraft gelange: wel
ehes dadurch geſchiehet, daß Chriſtus
durch den Glauben wohnet und ilebet in
ſeinem Hertzen, und er (der Menſch) in
deſſelben ſeligmachenden, Liebe und
Gnade eingewurgelr, gegrunder

und
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und befeſtiget iſt, alſo, daß er mir
Wahrheit, wie Paulus ſaget, lebet im
Glauben desSohnes Gotres, Gal.
l1, ao. und alſo deſſelben Bilde ſtets
ahnlicher wird. Eph. III, 16. 17. i. 19.
Col. li, 5. 6. 7.

e

Da iſts ihm nun nicht gleich viel, wie
er lebe und wandele, oder daß er nur auf
einige Weiſe fur tugendhaft angeſehen
werde; ſondern weil Chriſtus ihn beru
fen hat, daß er ſich um Chriſti willen
verleugnen und ihm nachfolgen ſolle, ſo
gehet auch ſein Tichten und Trachten
nur dahin, daß er auf deſſelben Wege ſr
he, und durch ſeinen Geiſt in ſeinenF tß
ſtapfen als ſein Diener hinter ihm her

dgBehe und wandele, wie er gewandelt hat,
in ſeiner Liebe, Demuth, Sanftmuth,
Gebuld und beſtandigen Treue. Joh.
il,s. Joh. XIl, 26. C. xIII, 34. 35. Und
darum ſo creutziger er ſein Fleiſch,
ſamt den Luſten und Bettierden,
Gal.v,24. und glaubet, daß die Welr

B 4 ihm
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ihm under der Welt gecreutzigget
ſey, meideru.verleugnet auch alles
ihr ungöttliches Weſen und ihre
weltliche Luſte. Tit. Il,ar. Und wenn
ſich boſe Lſte in ſeinem Fleiſch und Blut
regen und aufſteigen, ſo enthalt er ſich
davon, und ſtreiter dawider. Petr.l,
in. Umnd ſolches alles thut er allein um
des HErrn JEſu willen, damit er den
ſelben nicht an ſeinemLeibe und an ſeiner

Seeele verunehre. Er liebet GOtt und
den Nechſten von Hertzen, und iſt dem
Worte GOttes mit willigemGeiſte ge
horſam, allein um des HErrn willen, und
auf daß er als deſſelben Junger erkannt,
und GOttes Gnade an ihm geprieſen
werde. Joh. Xll, 26. C. XIV, ai. u. ſ. f.
Denn zu ſolchem Ende hat GOtt ihn
der göttlichen Narur theilhaftig
gemacher, und ihm allerley ſeiner
goöttlichen Kraft, was zum Leben
und göttlichen Wandel diener, ge
ſchencket,Petr.,z.daß nemlich Chri
ſtus gepreiſer werde an ſeinem

Lei
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Leibe und in ſeinem Geiſie, wel
che ſind GOttes. i Cor. VI.i9. 20.

X.
Durch denſelbigen Glauben, in wel

chem er ſich Chriſto unterwirft, und ihm
nachfolget, gehet er nun auch mit denen

vonGOtt geordneten GnadenMir
teln weit anders um, als zuvor Denn er
tragt gegen dieſelbe eine heilige Ehrer-
bietung, und bedienet ſich ihrer in wah
rer gottlichen Ordnung und zu ihrem
rechten heiligen Zweck, wie es GOtt ge
fallig und ihm ſelbſt heilſam iſt. Denn
wie er durch den unverganglichen Saa

men des lebendigen Worts GOTTes
wiedergebohren iſt; iPetr. J. 22. Jae.l,
18. alſo iſt er iett, als ein neugebohrnes
KindGOtteg, von Hertzen begierig nach
demſelben Worte, als nach einer lautern
Milch, auf daß er dadurch zunehme,
und immer mehr und mehr erleuchtet
werde, die Freundlichkeit des HErrn
immer klarer zu ſehen, und lieblicher zu
ſchmecken, die er nun bereits in ſeiner

Bzg Be
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Bekehrung durch denGlauben zu ſchme
cken angefangen hat. iPetr.ll,.z. Da—
her es ihm nun eine hertzliche Luſt und

Freude, mit GOttes Wort ſtets umzu
gehen;: erlieſet, forſchet, horet und be—
trachtet nunmehro die H. Schrift mit
wahrer Andacht und brunſtigemGebet,
alſo, daß er GOtt um erleuchtete Augen
ſeines Verſtandes anruffetl, und darin
nen die rechte Nahrung und Speiſe fur

ſeine Seele ſuchet. Denn er forſchet nun
nicht mehr in der Schrift aus eiteler Cu-
rioſitat, noch um des bloſſen Wiſſens
Willen, ſondern damit ſie ihn immer
weiſer mache, wie er ſeine Seele erretten
moge, durch den Glauben an JEſum
ChHriſtum. 2 Tim. lll, i5. und damit er
immer beſſer erbauer werde auf
den Grund der Apoſtel und Pro
pheten, da JESUs Chriſtus
der Eckſtein iſt, Epheſ. lIi, 2o. auch
taglich mehrern Nußen zur Lehre,
zur Strafe, zur Beſſerung, zur
Zuchtigung, in der Gerech
tigkeir, daraus ſchopfen“, und

zu
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zu allem guten Werck, vornehinlich
zum taglichen GlaubensKampf zube
reiter und aeiſchickt gemachet wer
de. 2 Tim. ĩil, i6.i. ſ. XX, B. ↄ. i0.
u. 12. Daher gehet er auch nun nicht

mehr aus Zwang oder Gewohnheit,
oder von Leuten geſehen zu werden, in
offentliche Kirchen-Verſammlung, ſon
dern-er beſuchet ſie gern und fleißig,
aus hertzlicher Liebe zur Wahrheit, und
aus aurrichtigem Verlangen, durch
den Mund des Lehrers ferner erbauet
zu werden, wie auch mit andern in
Chriſtlicher Gemeinſchaft GOtt anzu
rufen, zu loben und zu dancken, und an
bdern durch ſeine Gegenwart bey dem
offentlichen Gottes-Dienſt ein erbau
lich Exempel zugeben. Sotte er auch
irgend nicht ohne Grund der Wahrheit
erkennen, daß nicht alletnal des dehryrs

Zuſtand oder Vortrag erdaulich gnug
ware, ja uber dieſes den verderbten
Zuſtand vieler in der Gemeine aus
den boſen Fruchten abnehmen; ſo
kan er zwar keines weges gut heiſ—

Bs ſen
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ſen, was boſe; der Glaube aber
an den HErrn JEſum verſtattet ihm
nicht, daß er um deßwillen von der hertz
lichen Liebe gegen iemanden abweiche.
Hingegen weil er die Gnade, ſo er em
pfangen hat, nicht ihm ſelbſt zuſchreibet,
ſondern GOtt allein die Ehre giebet, der
fie ihm geſchencket hat, ſo bewahret er ſich

in der Liebe gegen iederman. Und weil
ihm ſein Zuſtand, darinnen er ſelbſt wey

land geweſen, vor Augen ſtehet, ſo hat
er auch mit dem Boſeſten ein hertzliches
Mitleiden, und rufet GOtt umihre Be
kehrung und Beſſerung inbrunſtig an.
Es erfullet derſelbige Glaube an den
HErrn JEſum ſein Hertz iemehr und
mehr, nicht allein mit der Bruderlichen,
ſendern auch mit der allgemeinen Liebe,
durch welche ſich ſein Gemuthzu anderer

Gewinnung und Beſſerung dergeſtalt
hinneiget, daß er ſich um deßwillen, daz
viele des Evangelii mißbrauchen, von der
gantzen Gemeine nicht trennet und ab
ſondert, ſondern vielmehr nur bekum̃ert
jſt, daß er ſelbſt in der Wahrheit unter

denen
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denen erfunden werde, die es recht ge
brauchen. und daß er mit der empfan
genen Kraft des Geiſtes JEſu Chriſti
alſo unter den Menſchen wandele, daß
er ihnen ein Vorbild ſey im Wort,
im Wandel, in der Liebe, im Geiſt,
im Glauben, in der Keuſchheit,
1Tim. VI, i2. ja daß er nach dem Wil

leen Chriſti eingutes Saltz ſey wodurch
auchdas ubrige geſaltzen werde. Matth.
V,az. Jndeſſen befiehlet er dem HErrn,
wie Er ſolches an andern ſegnen, und
nach dem Reichthum ſeiner Barmher
tzigkeit und unendlichen Kraft dem Ver
derben ſteuren wolle.

und wie er nunmehro, nachdemer ſich
von Hertzen zu Chriſto bekehret hat,
das Wort Gottes lieber hat als vorhin;
alſo iſt ihm auch nun recht lieblich, daß
gr nach dem Befehl Chriſti im Namen
ves Vaters, und des Sohnes, und des
Heiligen Geiſtes geraufet, und da
durch in den GnadenBund von GOtt
aufgenommen iſt. Matth. XXVill,9.

B7 Denn
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Denn ob er ſich wol nicht ruhmen kan,
daß er ſolchen Tauf-Bund an ſeiner
Seiten treulich gehalten;:ſo weiß er doch
und glaubet, daß GOtt ſeine Gaben
und Berufuug, deren er ihn in der
Taufe theilhaftig gemachet, nicht ee
reuen mogen, Rom. Xl, 29. und daß
er ihm ſeine Untreue gnadig vergeben
habe; Freuet ſich auch nun des Bundes
eines guten Gewiſſens mit GOtr,
1Petr. III, 21. und laſſet die Taufe in
ihre tagliche Kraft und Ubung kommen,
wohl wiſſend, daß er in den Cod JS
ſu Chriſti geraufer iſt, auf daß,
gleich wie Chriſtus iſt auferwe
cket von den Todten, durch die
Herrlichkeit des Vaters, alſo auch
er in einem neuen Leben wandele.
Rom. VI, 4.
Des HErrn Abendmahl iſt nun beh

ihm recht theuer und werth geachtet;und
wie er es hertzlich bereuet hat, daß ers
bishero ſchandlich gemißbrauchet, da er
kein wahrer Junger Echriſti geweſen,
und et dennoch genommen; ſo gehet er

hun
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nun um ſo vielmehr mit gehoriger Pru—
fung im Glauben hinzu, empfahet mit
demuthiger Erkaniniß ſeiner Unn ur—
digkeit, und mit heiliger Ehrerbietung,
des HErrn Leib und Blut, zur Star
ckung und Erhaltung ſeines Glaubens,
verkundiget alſo det HErrn Tod, und
erneuret im Geiſt ſeinen Vorſatz und
gaantzen Sinn, hinfort nicht ihm ſelbſt,
ſondern dem, der fur ihn geſtorben und
auferſtanden iſt, zu leben und zu ſterben.
Jn welchem Sinn er ſich denn, wie ſonſt
allezeit, alſo auch inſonderheit noch ge—
haltenem Mahl des HERRN, durch
unermudetes Gebet, ſtetige Wachſam
keit über ſein Hertz, und ernſtlichen
mannlichen Kampf gegen die Sunde
und denn auch durch ofters wiederhole—

ten Gebrauch des heiligen Mahls zu
ſtarcken trachtet, und mit Vorſatz kein
vonGOtt gegebenes Mittel, dadurch er
die Sunde uberwinden, und imGlauben

an den HErrnJEſum, u. in allem recht
ſchaffenen Weſen, ſo in ihmiſt zuneh

men



men konne, verachtet oder nachlaßig ge
brauchet.

Xi.
Durch denſelben Glauben empfieh

let er alle ſein Thun und Laſſen in die
Hande des getreuen und lieben GOt
tes der ihn nun in Chriſto JEſu vaterlich
lieb hat, und es nicht boſe mit ihm mev

nen kan, noch ihn verlaſſen oder verſau—
men wird. Daher er denn auch nicht
mehr, wie vorhin, ſich auf Menſchen

Gunſt, Macht und Anſehen, ſondern
allein auf GOttes Gnade, Allmacht
und Treue verlaſſet, und was von
Furcht und Angſt ſein Hertz krancken
will, gerne fahren laſſet, und ſein Ver
trauen, welches er durch CHriſtum
auf GOtt ſetzet, nicht wegwirft, als
welches eine groſſe Belohnung hat. Pſ.
XXXVil, j. XL, ig. Lv., 23. 1 Petr. V,
7. Hebr. X, z5. C. Xlln.. Jm ubrigen
verrichtet er in ſolchem ſeinem Glauben
ſeine Berufs-Arbeit freudig und ge
troſt, GOtt zu Ehren und dem Nech

ſten



zum wahren Chriſtenthum. a41
ken zu Nutz, ohne Geitz, nimmet auch
einen zeitlichen Unterhalt davon: iedoch

chreibet er ſeine leibliche Erhaltung
iicht der Arbeit ſeiner Hande, ſondern
)em Segen GOttes zu: denn mancher
vol viel arbeitet, und doch wenig hat.
Jn demſelbigen Glauben nimmet er
enn auch alles gans willig uber ſich,
vas ihm GOtt von Trubſalzuſchicket,
ind uübet ſich, immer freudiger und ge
roſter zu ſeyn in Armuth, Kranckheit,
a ſelbſt im Tode und allem dem, worin
jen ſonſt die unglaubigen Menſchen
jerzagen wollenz Denn er weiß ja, und
llaubet aufs allergewiſſeſte, daß ihm
ieſes alles von der Hand ſeines getreu
n und lieben himmliſchen Vaters auf
eleget werde, der ihm ſeine Vater-Lie
e in ChHriſto dadurch erweiſet, Hebr.
cil,5.6.7. und auch gewiß alles zu ſei
jem beſten richtet, wie denn geſchrieben
lehet: denen die GOTT lieben,
nuſſen alle Dinge zum beſten die
ten. Rom. VIll, verſ.28. Ja wenn er

um
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um ſeiner Frommigkeit willen von der

t heelt geſchmahet, verworfen und ver
folget wird, ſo uberwindet er ſolches
durch denſelbigen Glauben, und wird
dabey immer friſcher und getroſter, es
fur eitel Freude und Gnade GOttes
achtend, daß er gewurdiget wird, um

J des Narzens Chriſti willen Schmach zu
J leiden. Ap. Geſch. V, a1. Matth. V, i1.

12. Luc. Vl, 22. Daurch denſelbigen
Glauben laſſet er ſich auch gerne an der

Gnade GOttes gnugen, 2 Cor. XII,9.
und lernet von Hertzens Grunde ſpre
chen aus dem LxXlll. Pf. HERR,
wenn ich nur dich habe, ſo frage

1 ich nichts nach chimmel und Er
den. Wenn mir gleich Leib und
Seel verſchmachtet, ſo biſt du
doch GOTTallezeit meines Her
tzene Troſt uno mein Theil.

Xil.In Summa: durch denſelbigen
Glauben haſſer er nunmehro das Ar
ge, hanget dem Guten an, Nom.

Xli.
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Xll, 9. fürchtet ſich vor keinem Dinge ſo
ſehr, als vor der Sunde, und der Ungna
de ſeines himmliſchen Vaters; ſiehet,
daß aufſerlicher Schein der Frommig—
keit ohne die wahre Frommigkeit des
Hertzens, nur Heucheley ſey; meidet

nicht allein alle auſſerliche Laſter, ſondern
auch allen boſen Schein und Gleichſtel
lung der Welt, verbannet zu dem Ende
aus ſeinem Hertzen allen boſen Vorſatz,
auch nur in die geringſte Sunde zu willi
gen, weil er allezeit als vor dem Angeſicht

GOttes und JEſu Chriſti lebet, und
nichts mehr ſuchet, als GOTT wohl zu
gefallen, und in der heiligen Gemein
ſchaft, die er mit ihm in Chriſto hat, zu
beharren und treuzu bleiben. Er ſuchet
quch keinen Ruhm in guten Wercken, ob
er ſich gleich befleißiget im Stande guter
Wercke erfunden zu werden, Tit. lll,g.
So ſuchet er auch nicht Ruhm
an einem andern, daß er auf deßſen

Fehler ſehe. Galat. Vl, 4. Denn
„wie er mit ſeinen eigenen Gebre—

chen
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chen gnug zu thun hat, und ſich derer—
ſelben vor GOtt ſchamet; alſo, wenn er
ſeinen Nechſten fundigen ſiehet, beſtraf
fet er ihn zwar nach Gelegenheit, und
ſuchet mit mitleidigem und ſanftemGzei
ite ihn zu rechte zu helfen. Gal. VI, 1.
bittet aber GOtt zugleich fur denſelben
um Gnade zur Beſſerung. Wenn er
ſelbſt aber ſtrauchelt, oder von einem
Fehl ubereiletwird, ſo ſchmeichelt er ſich
nicht darinnen, ſondern wendet ſtch zu
GOtt, und bittet umGnade, daßG Ott
ihm ſeinen Fehl vergeben, und ihn durch
ſeinen guten Geiſt ſtarcken wolle forthin
vorſichtiger und treuer zu leben. Und
alſo fahtet er denn fort in ſeinen Kampf/
und wird nicht mude ſondern wartet mit
Geduld undGlaubens:voller Hoffnung
des Tages ſeiner Aufloſung und der Er
ſcheinung des groſſen GOttes und un
ſers Heylandes JEſu CHriſti, und der
Crone des ewigen Lebens, die et gewiß
von ſeiner Hand aus Gnaden empfan
gen wird, Tit. il, i2.13.  Tim. Iv. g.

Der
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Der andere Theil.

Einfaitiger Unterricht
wie man die H. Schrift zu ſeiner

wahren Erbauung leſen

 AA
ſolle.

Enn ein Einfaltiger, zu ſeiner
Erbauung in GOtt, die H.
Schrift Altes und Neues Te
ſtaments leſen will, ſo muß er

J.

Sich mit allem Kleiß davor hu
ten, daß er nicht erwa einen heim
lichen falſchen Grund in ſeinem
Hertzen habe, oder irgend einen
unrechten Sweck, warum er die h.
Schrift leſe. Denn dieSchriftgelehr.
ten und Phariſaer laſen auch dit H.
Schrift, und waren doch dadurch nichts
gebeſſert. Sie meyneten das ewige Le

ben
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ben darinnen zu haben, aber zu CHriſto
wolten ſie nicht kommen, daß ſie das Le
ben haben mochten. Joh. V, 39. 40.

Ein falſcher Grund aber und unrech—
ter Zweck iſt es, wenn man die heilige
Schrift neſet, entweder zum bloſſen
Zeit-Vertreib, und weil hie und da
einige Hiſtorien darinnen ſind, daran
ſich auch ein naturliches Gemuth eini

ger Maſſen erootzet:
Oder, wenn man das Leſen der heili—

gen Schrift als ein bloſſes auſſerliches
Werck treibet, gleichſam voraus ſetzet,
daß man ſchon gar feſt in ſeinem Chri
ſtenthum ſtehe, und als zum Uberfluß
dieſe Gewohnheit frube und Abends
halt, ein und ander Capitel zu leſen,
und meynet dann, man habe dadurch
dem lieben GOtt ein ſonderlich gutes
Werck dargeleget; wie alſo viele Men

ſchen ſich damit troſten, daß ſie fleißig
GOttes Wort leſen, deren Sinn und
gantzes Leben mit dem Worte GOt

tes
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tes doch im geringſten nicht uberein
ſtimmet:

Oder, wenn man nur zu dem Ende
die heilige Schrift vor ſich nimmt, daß
man Schriftgelehrt werde, und vieles
Wiſſen erlange: darunter ſich dann
Eigen-Liebe, Ehrſucht, und allerley
andere Phariſaiſche Laſter zu verbergen
pflegen.

Und dieſes iſt heute zu Tage vieler
Gelehrten Zweck, welche dann der
Schrift Meiſter ſeynwollen, und
wiſſen nicht, was ſie ſagen, oder
was ſie ſetzen. i Timoth. I.7 Jaauch durchaus iſt dieſes die verkehrte

Art der Menſchen, daß ſie ſich in der H.
Schrift mehr auf unnutze Fragen, oder

hohe Geheimniſſe befleißigen, als erſt
einen rechten Grund in der Buſſe und

im Glauben zu legen.
Woo einer nun dieſe obberuhrte

oder ſonſt dergleichen falſche Abſich—
ten in ſeinem Hertzen hat, warum

er



er die heilige Schriftlieſet, der kan mit
aller ſeiner Schrift-Gelehrſamkeit in
den Grund der Hollen verdammt wer
den, wenn er gleich die gantze Schrift
auswendig lernete.

2.

So bringe dann ein Einfaltiger zur
Leſung der heiligen Schrift ein recht
einfalriges hertz das iſtein aufrich
tiges und ungeheucheltes Verlan

gen, daß er durch die ch. Schrift
möge unterwieſen werden zu ſei
ner Seligkeit, durch den Glauben
an Chriſtum JESſum, 2 Tim. zig.
und daß er alſo glauben und leben mo.
ge, wiees ihnte in Leſung der H. Schrift
von GOtt ſelbſt vorgehalten wird.

IJn Summa: wenn du die heilige
Schrift zu leſen vornimmſt muß das al
lein dein aufrichtiger Zweck ſeyn, daß du
ein glaubiger und frommer Chriſt wer
den mogeſt, nicht nach dem Schein, ſon
dern in der wahren Kraft, daß du dich
verfichern konneſt, du gefalleſt hier dem

lieb
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lieben GOtt wohl, und werdeſt dort
ſeiner mit ewiger Freude genieſſen.

J.

Da muß nun das Gebet das erſte
ſeyn, und kan ein einfaltiger auf dieſe
oder dergleichen Art und Weiſe, ehe
er in der Bibel lieſet, GOtt anreden,
nicht mit dem Munde allein, ſondern
mit recht andachtigem Hertzen:

O du ewiger und lebendiger
GoOtr, wie konnen wir dir gnug
ſam dancken, daß du uns deinen
heil. Willen in deinem Worte ſo
gnadig geoffenbaret haſt, daß wir
daraus lernen konnen, wie wir
glaubict, fromm und ſelig wer
den ſollen. So gib mir nun deinen
Zeil. Geiſt, dan er mir meine Au
gen öffne, zu ſehen die Wunder in
deinem Geſetze: daß er durch dein
Wort den Glauben in meinem
Hertzen wircke und vermehre,
und meinen Willen kraftiglich
lencke, daß ich mich freue uber
deine Zeugniſſe, und von Hertzen

C an
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an dich glaube, und dein Wort
halte.

4
Billig iſt es auch, daß das Leſen der

heil. Schrift mit lauter Gebet und
Seufzen, wie auch mit Lob und
Danck GOttes verrichter werde.
Denn dieſes iſt die einfaltigſte Art, daß
man allezeit ſeine gute Erbauung dabey

Z.E. im rB. Moſ.l,n. Am Anfang
ſchuf GOtt Himmel und Erden.

Dabey mag man dieſe erbauliche
Gedancken haben, und alſo zu GOtt
ſeufzen:

Odu ewiger GOtt! ich dancke
dir, daß du mich durch dein Wort
lehreſt, woher Himmel und Er
den ihren Urſprung haben.

Oder: Ach lieber Varer in dem
Simmel! wenn ich meine Augen
aufricbhte zu dem Himmel, und
niederſehe zu der Erden, ſo fuhre
doch mir dieſes dein göttliches

Wort
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Worr zu Gemuthe, daß ich dich,
als den Schöpfer Himmels und
der Erden, ehren und anbeten
ſolle.

Oder: Ach lieber GGOTT! haſt
du Himmel und Erden erſchaf
fen, ſo biſt du ja beſſer und hetrli

cher als Himmel und Etden! Dar
um, wenn ich nur dich habe, ſo
frage ich nichts nachimmel und
Erden.

Oder: G GOtt! du biſt j wohl
Vater uber alles, was da Kinder
he iſſer, imchimmel und aufErden,
der du chimmel u. Erden erſchaf
fen haſt. Ach lehre mich doch al
lezeit recht bedeneken, was auch
mein ſterblichet Leib, das Stuck
lein Erde, rur einen groſſen Bau
meiſter und Schopfer habe.
DOder: Ach lieber Varer in dem

Gimmellwie kan ich doch nun rer
ner ſorgen um meine leiblichetr

haltung, weil ich dich zum Vater

li. 0C 2 an
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anrufe, der duchimmel und Erden
erſchaffen haſt c.

Alſo mag man bey einem ieglichen
Verſiculin der Bibel ſtille ſtehen, und,
wie Lutherus redet, gleichſam an ein
iegliches Struuchlein klopfen, ob
auch einigeBeerlein herunter fal
len wollen.Dunckets einem im Anfange etwas

ſchwer zu ſeyn, und will nicht ſo gleich
das Gebet flieſſen, ſo mag man wohl
weiter gehen, und es gleichſam an ei
unem andern Strauchlein verfuchen.

Wenn die Seele nun fein hungrig iſt,
ſo wird ſie der Geiſt GOttes nicht unge
fattiget laſſen, ja es wird ſich endlich
finden, daß der Menſch an einem eini
gen kleinen Verslein ſo viel lebendige
Fruchte erſehen wird, daß er ſich auch
bey demſelben wird aufhalten und nie
derlaſſen, als bey einem mit Fruchten
gantz beladenen Baumlein.
Wer aber im Anfang davor erſchrickt

und denehet es ſeyihm gar gu ſchwer, er

kon
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konne die H. Schrift nicht alſo leſen, der
iſt ſelbſt Schuld daran, daß er in ſeinem
gantzenLeben keine rechte Luſt und Freu
de an der H. Schrift gewinnet.

ſ.

Dem Gebet muß die Berrachtung
Fie Hand bieten, daß man bey einem
leunlichen ein wenigr ſtille ſtehe, u.
alles fein in ſeinem Hergen erwe
9 e.

TGar fein ſpricht kLutherus uber das
Evangelium am ChriſtTage in ſeiner
Kirchen-Poſtillt.c6. Das Evange
lium iſt ſo klar, daß es nicht viel
nauolegens bedarf, ſondern es will
nurwohl betrachter, angeſehen,
u. tiefzu Sertzen genommen ſeyn,
und wird niemano mehrr lutz da
von bringenñ, denn die ihr hertz
ſtille halten, alle Dincte ausſchla
gen, u. mitsleiß drein ſehen, gleich
wie die Sonne in einem ſtillen
Waſſer gar eben ſich ſehenlaſſet,
und kraftig warmer, die im rau
ſchenden und laufenden Waſſer

C 3 nicht
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nicht alſo geſehen werden mag,
auch nicht alſo warmen kan. Dar
um wilt du alhier auch erleuchtet
werden, goöttliche Gnade und
Wunder ſehen, daß dein Hertzent
brannt, erleuchtet, andachtig und
frölich werde, ſo gehe hin, da duj
ſtille ſeyeſt, und das Bilde dir riet
ins herte faſſeſt, da wirſt du fin

den Wunder uber Wunder.
Dieſes nun iſt beh der gantzen H.

Schrift und deren Leſung in acht zy
nehmen. Wo man üuber ein Capitel
hinrauſchet, darnach die Bibel zuſchlär
get, und was man geleſen hat, bald aus
den Gedancken fahren laſſet, ſo iſt es
kein Wunder, daß man die Bibel. wol
oft durchleſe, und doch nicht fronmer
und andachtiger darnach werde.

Das Gebet und die Betrachtung
mufſen emander ſtets die Hand bieten.
Wenn es mit der Betrachtung nicht
fort will, muſt du beten und wenn das
Gebet nicht flieſſen will, muſt du die

Wer
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Worte ein wenigbetrachten. Aus dem
Gebet wird die Betrachtung entſprin—
gen und vermehret werden; und durch
die Betrachtung wirſt du zum Gebet
erwecket werden. KRein Menich,
ſpricht Bernhardus, kommt plotlich
oben an. Durch Aufſteigen, und
nicht durch Lliegen, erreichet man
die oberſte Sproſſen an der Leiter.
Darum laſſet uns hinauf ſteigen;
als mit zweyen Luſſen, nemlich
durch die Betrachtung, und durch
das Geber. Denn die Berrach
tung lehret und zeiger uns, was
uns mangelt, das Gebet aber er
halt und erlanget uns bey GOtr
dem Errn ſo viel, daß uns nichts
mangele oder fehle. Die Betrach
tung zeiger uns den rechten Weg,
das Gebetr aber fuhret uns denſel
bigen Weg.

Und an einem andern Ort ſpricht er:
Durchs Gebet wird die Betrach
tung erlenchtet, u. in der Betrach

C 4 tung
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tung wird das Geber inbrunſtig.
Es iſt ein ſuſſes liebliches Geſpra
che  und eine ſelige Unterredung,
wo nemlich das Geberund die Be
trachtung zuſammen kommen, al
ſo daß eines das andere regieret.

Und abermals: Das Gebet ehne
Betrachtung iſt kalt und faul
Ding: Die Betrachtung ohne das
Gebet iſt unfruchtbar, und durch

aus nichts nutze.
Wer dieſe Erinnerungen des from

men Bernhardi in Leſung der heiligen
Schrift wohl in acht zu nehmen weiß,
der wird niemals ohne groſſen Nutzen
die H. Schrift leſen.

Z. S. Jm 1B. Moſ.l, a. Und die
Erde war wuſte und leer, und es
war finſter auf der Tiefe, und der
Geiſt c; Ottes ſchwebete auf dem
Waſſer.Betrachtung. Wie hat doch der
wunderbare GOrtt von Anfang
ſo gar einerley Wetze gehalten,

daß
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daß er ſeine Herrlichkeit darinnen
am meiſten beweiſet, daß er aus
nichts etwas, aus dem wuſtenu.
ungeſtalren etwas ſchones und

woohlgeſtaltes, aus dem elenden
etwas gtoſſes und erhabenes ma
chet. So muß es zum Preiſe ſei
nes heiligen Namens gereichen,
daß die Erde wuſte und leer war,
ehe ſte von ihm gebilder, ſchon
und fruchtbar gemachet worden.

Gebet. Ach lieber Vater, ich
nehme mir dieſes zu einem Croſt,
wenn ich mein Elend und ver
derbtes Weſen anſehe. Laß mich
nur mein eigenes naturliches Ver
derben recht eukennen. Jch weiß,
du wirſt dich denn auch  bu er micherbarmen, und Csriſtum laſſen
eine Geſtalt in mir gewinnen,
daß ich wohlgeſtalt vor deinem
Angeſicht erſcheine. Die Buß
Thranen will ich gerne uber mei

Cy ne
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ne Sunde vergieſſen: Laß du nur
deinen Geiſt auch auf ſolchen
Waſſern ſchweben.

Bey ſolcher Betrachtung muß nun
die Prufung unſerer ſelbſt nie un
terlaſſen werden, damit wir aus dem
gottlichen Wort das Verderben un
ſers Hertzens recht erkennen ler
nen, und unſer gangzes czertz nach
dem Lurbilde der heilſamen Leh
re gearter werde.

6.
Wie nun die Leſung der H. Schrift

mit dem Gebet muß angefangen und in
ſtetigem Gebet verrichtet werden: alſo
muß man ſie auch damit beſchlieſſen.

So mag man dann, wenn man auf
horet zu leſen, auf dieſe oder dergleichen

Art GOtt anreden:
O du getreuer, himmliſcher Va

ter! Lob, Ehr, Preis u. Danck ſey
dir demuthiglich geſagt fur die
fe groſſe Gnade, das du mich mir
dem edlen Manna deines gott

lichen



erbaulich zu leſen. 59
lichen Worts an meiner Seelen
gelaber, geſtarcket und erquvicket
haſt. Schreibe nun alles, was
ich geleſen, mit dem Goöttlichen
Finger deines Heiligen Geiſtes in
mein ZZers, und verſiegele es mir
demſelbigen, damit es der Satan
nicht wieder von meinem hertzen
raube, ſondern daß ich ſolches in
einem feinen und guten Hertzen
bewahre, und mich deſſen dort
ewiglich vor deinem Angeſicht
erfreue, Amen.

Auch kan man ſich gewohnen, dasje

nige, was man geleſen, zum Beſchluß
in ein Gebet zu faſſen, und es alſo GOtt
dem HErrn vorzutragen.

7.
GODTd der getreu iſt, wird dann

einem ſolchen andachtigen Bibel Leſer
es nicht fehlen laſſen an innerlichem und
aufſerlichem Creutz und Leiden,
und allerley Anfechrungen, als
welche ein theures Pfand ſind ſeiner

C6 Lie
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Liebe, dadurch wir ſeinem eingebornen
Sohne alhier ahnlich werden.

Und dieſes, nemlich das liebe
Creutz, iſt uns ein recht kraftiges
Mittel, die Seil Scheift zu ver
ſtehen, ja vielmehr zu ſchmecken
und zu empfinden.

Das Gebet, die Betrachtung,
und die Aufechtung ſind die drey

Stucke, welche einen rechten Gottes
gelehrten Mann machen.

So bald dir etwas widriges begeg·
net, es ſen innerlich oder auſſerlich, ſo
dencke, daß der Præceptor da ieh, und
wolle dich oxaminiren, was du aus
der Heil. Schrift gelernet haſt: ſo ſiehe
dih denn flugs nach einem Spruch
lein um, das ſich auf deine Noth und
Anliegen ſchicket. Findeſt du keines ſo
nim, wenn die Gelegenheit da iſt, gleich
die Bibel zur Hand, und lies einen
Pſalm, oder wozu dich ſonſt deine An
dacht traget, ſo wirſt du bald finden,
womit du dich ſtarcken konneſt. Doch

ſolt



erbaulich zu leſen. 61
ſolt du billig allezeit viel gute Spruch—
lein der H. Schrift im Vorrath haben,
und gleich ſam einen Schatz davon ſam
len, damit es dir niemals fehle, wenn
du der eines bedarfſt.

Findeſt du dann ein Spruchlein, ſo
k laß nur deine Gedancken (GOtt wird

dir Gnade dazugeben) von der auſſer
lichen Noth fahren, und wende ſie nur
auf ſolches Spruchlein, und erwege
ſolches fein andachtiglich in deinem Her
tzen: Owie wird dir das eine Quelle le
bendiges Waſſers ſeyn! Wie wirſt du
es ſo viel tiefer verſtehen unter dem
Ereutz, als vor dem Creutz!

Wilſſe aber, daß du keine Anfechtung,
ſo dir vom Teufel und der Welt wit
derfahren mochte uberwinden wirſt, es
ſey denn, daß du gegen die Sunde
recht kampfeſt. So muſt du nun

das Wort GOttes anſehen und ge.
brauchen als ein Schwerde des
Geiſies; wie es Paulus nennet Ephef.
Vhji7. Derohalben ſo oft du die Bibel

C7 in
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 Oin die Hande nimmeſt, darinnen zule

ſen, ſo oft gedencke, daß du gleichſam
das Schwerdt in die Hand nehmeſt, ja
es, ſo zu reden, ſcharfen ſolleſt, die Sun
de, ſo dir immer anklebet, und dich tra
ge machet, damit ernſtlicher und beſſer,
als bishero geſchehen, zu beſtreiten, auf
daß du ſie uberwinden mogeſt.

Zu dem Ende mercke fleißig auf alles
was du lieſeft; ſiehe, wie du da bald

unterrichtet, bald aufgewecket und er
muntert, bald gewarnet, bald beſtraf
fet, bald getroſtet werdeſt; ſiehe dabey
immer auf den Zuſtand deines Her
nzens, und halte deine Worte und Wer
cke, die dir zuGemuth und ins Gedacht
niß kommen, gegendie H. Schrift, als
einen klaren Spiegel; richte inzwiſchen
immer das Verlangen deines Hertzens
zu GOtt, bitte denſelben, daß er dich
doch an deiner Seelen in einen ſolchen
Zuſtand ſetzen, und dich gantz zu einem
ſolchen Menſchen inachen wolle, wie es
ſein heiliges Wort erfordert und haben

will;
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will; und brich dem Bibel-Leſen nicht
ab, du habeſt dich denn, wenigſtens mit
ernſtlichen Verlangen und Gebet, aufs
neue zum Glauben erwecket, zur Liebe
entzundet, in der Hoffnung geſtarcket
und befeſtiget. Jſt dieſes im Bibel
Leſen geſchehen, ſo inddas Schwerdt zum

Streit geſcharfet.
Und weil dudenn alle Augenblick ge

wartig ſeyn muſt, daß du nicht nur vom
Teufel und von der Welt,ſondern auch
von deinem eigenen Fleiſch und Blut
beſtritten werdeſt, ſo ſey bereit, dem Fein
de, das iſt, der Sunde, ſo ſich in dir re
get, zu begegnen, und was du zu deiner
Bekraftigung im Glauben und gottli
chen Leben in dein Hertz gefaſſet haſt,
damit ſtreite unter Gebet und Seufzen,
aegen die ſundliche Gedancken und Lu
ſien; ſey dabey nur getroſt und freudig,
denn ſo lange du ernſtlich wider die
Sunde kampfeſt, iſt der HErr mit dir,
und wirſt ſie gewißlich uberwinden.

Siehe aber auch zu, daß du das

Wort
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WortöGottes in ſolchemKampf als ein
zweyſchneidiges Schwert brau
chen motteſt. Denn wenns der Sun
de zur Lincken nicht gelingen will, ſo ver

ſuchet ſie es zur Rechten. Auf den Un
glauben und die Kleinmuthigkeit folget

bald eine Verſuchung zur Vermeſſen
heit: und in allen Dingen gehoret viel

dazu, daß man die rechte Beſcheidenheit
gebrauche. Darum muß das Schwert
des Geiſtes immer auf beyden Seiten
ſchneiden, auf daß dein Gemuth in den
rechten Schrancken des Worts der
Wahrheit unverruckt behalten, oder

doch bald wieder in dieſelbe gebracht
werde.

Endlich wiſſe, ſo viel du der Welt ab
ſterben wirſt, ſo viel wirſt du in der H.
Schrift ſehen und erkennen. So viel du
aber nach dem Sinne des Fleiſches u. der

Qovelt leben wirſt, ſo viel wirſt du in der
M. Schrift blind und unverſtandig ſeyn.

Der GoOtt aber unſers OErrn
JEſucChriſti  der Bater derverr

lich
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lichkeit, gebe uns den Geiſt der
Weisheit und Offenbarung zu
ſeiner ſelbſt Erkantniß, und er—
leuchtete?lugen unſers Berſtand
niſſes, daß wir erkennen mogen,
welche da ſey die voffnung unſers
Berufs, und welcher ſey der
Reichthum ſeines herrlichen Er—
pes an feinen Heiligen, und wel
he da ſey die uberſchwengliche
Groſſe ſeiner Kraft anuns, die
wir glauben, nach der Wirckung
ſeiner machtigen Starcke, welche
er gewircket hat in Chriſto, da er
ihn von den Fodten auferwecket
hat und geſttzetgu ſeiner Rechten
im Himmeln welchem ſey Ehre

und Preis von nun an bis
in Ewigkeit,

Amen.

Der
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chchch hchencn
 gt

vecht und GOtt wohlgefal
lig zu beten.

Jac. 4, v. 3:
4

Jhrbittet und kriegernicht, dat
um, daß ihr ubel bittet.

J.

eav—WN  dieſen Worten zeiget uns
 der H. Geiſt, daß es Leute geS durch lhr Gebet von GOtt
V be, die da beten, aber doch

nichts kriegen und erlangen: Nicht;
daß GOTT ihnen ſeine gnadige Er
horung verſage, ſondern, weil ſie ſich
in dem Stande und Ordnung nicht
befinden, in welchem ihr Gebet
GOdJd gefallig und erhorlich ſeyn
konne. Daher ſpricht Jaeobus: Jhr
krieget nicht, darum, daß ihr ubelbit

let.
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tet. Wilt du derowegen lieber Menſch,
deiner Seel und Seligkeit wohl vorſte
hen. und nicht einübler, ſondern GOtt
wohlaefalliger Beter ſeyn, ſo laß dich
bey Zeiten warnen. Bedeneke wohl,
was zu einem. wahren und GOttgefal
ligen Beter erfordert werde, und nimm
Ju dem Ende folgenden einfaltigen Un
terricht fleißig in acht; Da du wirſt zu
mercken haben (x) auf die, die da ubel

beten, und durch ſolch ihr Gebert
keinen wWahren Segen  erhalten.,
und (2) auf die, die da GOtt gefal
lig beten, und folglich ihrer Bit
te gewahret werden.

g. 2. Die ülnlnBeter konnen fug
tlich in zwe yerlayelrt getheilet werden;
Ma etliche aufreine heuuchleriſche,
und iandere auf eine heydniſche Art
veten, aber beyde durch ihr Gebet nichts

erlangen.
Was das erſte, das heuchleriſche

Gebet, belanget, ſo muſſen wir wohl ler
nen, was  die Heucheley ſey, und wie

uns
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uns ſelbige in GOttes Wort beſchrie
ben werde, auf daß wir uns davor als
einem ſchadlichen Gift huten konnen.
So beſchreibet aber Paulus die Heu
cheley 2 Timoth. IIl, v. 4. Die einen
Schein haben eines gottſeligen
Weſens, aber die Kraft verleug
nen. Aus welchen Worten zu erken
nen, daß ein Heuchler der ſey, der dai)

nech ſtehet in ſeinem alten naturlichen,
ſundlichen und unbekehrten Zuſtande,
und das Wort GOites zu ſeiner Wie
dergeburt noch nie in ihm hat kraftig
wircken laſſen, und Is) ſolch ſein unbe
kehrtes Weſen und alte Geburt unter

einem aufferlichenthriligen Schein ver
birget, auf daß ſeine Botheit den
Menſchen nicht offenbar werde: Da
her auch alle feinen Gottesdienſt, als
Kirchengehen, ſingen und beten, zu dem
Ende thut, auf daß er von den Lenten ge
ſehen und nicht für boſe gehalten werde:
Ob er wol unterdeß vor Ott ein dop
velter Sunder iſt; einnat, daß er in dem

Grun
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Grunde ſeines Hertzens noch gantz un
bekehrt und fleiſchlich geſinnet iſt und

dann, daß er ſolche Bosheit mit einem
aufſerlichen angenommenen Schein zu
verdecken ſich unterſtehet.

F. z. Wer nun in dieſem Zuſtande
noch ſtehet, und doch mit einem ſolchen
unwiedergebornen heuchleriſchen Her
tzen vor GOTT kommet und betet,der
jey nur verſichert, daß alle ſein Gebet

„GDOtt hochſt-mißfallig, ja ein Greuel
ſev: Daher warnet uns unſer Hey
lund vor ſolcher ſundlichen Art zu beten,
Matth. Vl,5. Wenn du bereſt, ſolt
du nicht ſeyn, wie die Seuchler,
die da aerne ſtehen und beten in
den Schutlen und an den Ecken

aur den Gaſſen;  auf daß ſte von
den Leuten! geſehen werden.

Woahrlich ich iage euch, ſie haben
ihren Lohn dahin: Nemlich darin
empfangen ſie den Lohn, daß ſie ir
gend von einigen Menſchen fromm
und heilig gehalten werden, ob ſie wol

22 von
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von GOTDden zeitlichen und ewigen
Gnaden Lohn, der einem rechten Beter
gegeben wird, nicht zu erwarten haben,
ſo lange ſie in ſolchem Zuſtande verhar
ren. Daß aber dis Laſter der Heucheley

zu aller Zeit, ſonderlich aber im Gebet,
eine ſchreckliche Sunde vor GOTT
ſey, iſt daher zu erſehen, weil der Heilige
Geiſt in ſeinem Weort ſo eifrig uns

davon abmahnet. Ein ieder wolle
nachfolgende Oerter mit Fleiß nach

ſchlagen und erwegen: Matth.7, v. 21.
22. 23. 2 Tim. 3, v. 5. Tit.i, v. 16.
1Petr. 2, v.i.

H. 4. Es findet ſich aber die Heuche
leh bey zweyerley Art Leuten: 1) bey
unwiedergebornen, und gantz un
bußfertigen, und 2) bey wiederge-
bornen Menſchen, welche nach ge
ſchehener wahren Buſſe in den Stand
der Gnaden verſetzet ſind. Sie findet
ſich aber bey ſolchen zweyherley Leuten
gleichfalls auf eine zwiefache Weiſr.
Bey dem Unwiedergebornen iſt

die
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die Heucheley eine herrſchende Sun
de, welche er weder recht erkennet, noch
dagegen von Hertzen kampfet. Den
Wiedergebornen aber klebet dieſe
narturliche Unart auch noch an:
weil ſie aber ſolche nicht mehr uber ſich
herrſchen laſſen, ſondern dawider ſtrei
ten, und durch denGlauben uberwinden,
ſo wiſſen ſie durch den Geiſt GOttes,
daß ihnen ſolche um Chriſti willen ver
geben ſev; und alſo die gnadige Erhorung
thres Gebets nicht hindern konne.

g. g. Hiernach wolle nun ein iedwe
der ſich aufrichtig prufen vor dem Ange
ſicht des HErrn, und zuſehen, unter
welchen Haufen er gehore; Ob er ſich
von der Heucheley noch gantz beherb
ſchen laſſe, und aun er ſein Chriſtenthum
bishero bloß auf aufferliche Wercke und
Ceremonien gebauet, dabeh er keine
rechte innerliche Aenderung vermercket:
Oder, ob er angefangen habe durch
wahre Buſſe an ſeiner Seele zu arbei
ten und alſo trachte im taglichenanwf

alle
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alle Laſter, und inſonderheit auch dieſes,

die Heucheley, zu beſtreiten und durch
die Gnaden Kraft des Heiligen Gei
ſtes zu uberwinden. Findet er jenes,
ſo kan er verſichert ſeyn, daß er bishero
noch nie habe recht gebetet, wenn er
ſchon auſſerlich noch ſo viel Worte ge
macht hat. Solches lernen wir an dem
Judiſchen Volck im Alten Teſtament,

Eſ.l, v. 13. 15. welche mit ihrem Ge
bet auch viel Weſens machten, ſo, daß ſie
ihre Hande ausbreiteten, zuſammen ka
men, und Muhe und Angſt hatten, al
ſo ſichs mit ihrem Gebet und Gottes
dienſt ſauer gnug werden lieſſen: Und
dennoch bezeigte der HErr ſein hoehſtes
Mißfallen an allen iolchen Gebeten,
wenn er ſpricht: Bringet nicht mehr
SpeisOpfer ſo vergeblich. Das
Rauch werck (welches das Gebet be
deutet, Offenbar. Johann. g v. 3. 4.)
iſt mir ein Greuel, der Neumon
den und Sabbath, da ihr zuſam
men kommer, und Muhe und

ne
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Angſt haber, der mag ich nicht.
Und wenn ihr ſchon eure Bande
ausbreitet, verberge ich doch mei
ne Augen von euch, und ob ihr
ſchon viel beter, hore ich euch
doch nicht. Die Urſach, warum der
HErr nicht erhore,wird alſobald hinzu
geſetzet, wenn es heiſſet: Denn eure
Hande ſind voll Bluts; das iſt:Jhr
ſtehet noch in eurer alten ſundlichen
Geburt, ihr ſeyd noch ohne lebendigen
Glauben und hertzliche Liebe zu GOtt:
Eure Gewiſſen ſind noch nicht abgewa—
ſchen und gereiniget durch das Blut
Chriſti von den Sunden, daß ihr mir
gefallen kontet, ob ihr ſchon auſſerlich
noch ſo viel Geprange machet. Es ſetzet
aber der HErr auch ſo baid einen Rath
hinzu, wie ſie ſich nemlich verhalten
ſollen., ſo ſie kraftig beten und ihren
gautzen Gottesdienſt dem HErrn gefal
lig machen wolten, weñ er ferner ſpricht:
Waſchber, reiniger euch: Laſſet
durch meinen Geiſt eure Hertzen an

dern,
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dern, einen lebendigen Glauben an
Chriſtum in euch wircken, und laſſet
eure Gewiſſen reinigen von allen tod
ten Wercken: Laſſet ab vom Boſen,
und lernet Gutes thun: Erweiſet
ſolchen Glauben durch die Liebe und
durch einen rechtſchaffenen heiligen
Wandel thatig, und wenn ihr euch in
ſolchem Stande befindet, ſo kommet
denn, ec. Wer nun nach angeſtellter
redlichen Prufung befinden ſolte, daß
er auch mit dem damaligen Judiſchen
WPoick bishero bloß ein qaufſerlich
Mund und Lippen Gebet getrieben,
ohne grundliche Aenderung und wahre
Wiedergeburt ſeines Hertzens, der fol
ge dem Rath GOttes, lerne auf vor
geſchriebene Weiſe mit einem neuen
Gottgefalligen Hertzen beten, ſo wird er
einen reichen Segen uher ſich bringen.
Diefenigen aber, die wahrhaftig wie
dergebohren ſind vom Geiſte Gottes, a
ber auch dieſe boſe Bewegung der Heu

ver
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verbunden, ie mehr und mehr von die
ſem ſubtilen Schlangen-Saamwen ſich
zu reinigen und dawider zu kampfen,

auf daß ihr Gebet immer lauterer zu
dem HErrn aufſteigen moge; Zu dem
Ende ermahnet Petrus, alle Ärt der
Heuchelev, ſowol die ſubtile als die gro
be, abzulegen. 1Petr. ll, 1.

g. 6. Wir beſehen nun die andere
Art der ubeln und GOtt mißfalli—

gen Beter, welche iſt, ſo ein Menſch
auf eine heydniſche Weiſe betet.
Auf eine Heidniſche Weiſe aber beten
die Leute, welche weder den Schein
noch die Kraft des gottſeligen We
ſens haben ſondern im Unglauben und
offenbaren Wercken des Fleiſches
frech dahin leben, als da ſind Ehebruch,
Hurerer, Unreinigkeit, Unzucht,
Abgotterey, Zauberey, Feiadſchaft,
Hader, Neid, Zorn, Zanck, Zwie
tracht, Rotten, Haß, Mord, Sauffen,
Freſſen, und dergleichen, wie Paulus
ſolche erzehlet Galat. 5. v. 19. 20. a1.

D 2 Wer
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Wer nun auch noch in einem derglei—
chen Wercke des Fleiſches lebet, und
ſich davon beherrſchen laſſet; das iſt: ſo
er ſolch. Sundecwenn es auch nur eine
cintzige iſt, von denen, die Paulus ange
mercket hat) wircklich bey ſich laſſet aus
brechen, daß er folget, wohin ihn ſein ei
gener Sinn und Wille treibet, und beh
ſolchem Zuſtande mit dem Munde noch

eirnnge Gebeter herſaget, und auf ſolches
Gebet ein Vertrauen ſetzet, als muſſe
es nichts deſtoweniger bey ſolchem ro—
hen fleiſchlichen Weſen GOTDgefal
lig ſeyn, der betrieget ſich ſchandlich,
indem er mit alle ſeinem Gebet ein
Greuel vor GOtt iſt, und kan bey ſol—
chem Zuſtande keiner Erhorung ſeines
Gebets gewartig ſeyn. Dieſes bezeugen
nechfolgende Oerter der Heil. Schrift,
otohann lX. v. zi. Wir wiſſen, datz
;o T die Sunder die wiſſentlich
ſündigen) nicht hoöret, ſondern ſo ie
mand Gottofurchtig iſt, und thur
ſeinen Willen, den hoöret er. Alſo

ſpricht
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ſpricht Chriſtus ſelbſt, Joh.ig, v. So
ihr in mir bleibet, und meitne
Worte in euch bleiben, werdet ihr
bitten, was ihr wollet, und es
wird euch wiederfahren. Diejeni
gen aber ſind nur in Chriſto, die nicht
nach dem Lleiſche wandeln, ſon
dern nach dem Geiſt. Rom. 8. v.n.
Und weil nun muthwillige Eunder nach
dem Fleiſch wandeln ,ſind ſie auch nicht
in Chriſto, und alſo keine GOttogefalli
ge, ſondern verwerfliche Beter. Be—
ſiehe auch mit Fleiß nachfolgende Oer
ter, Pſalm 18. v. 42. und 66. v. 18. 14,
Spruchw. Sal. 1. v. 28. 29. Cap. iJ
v. 20. Cap. 28. v. 9.

g. 7. Hiernach wolle nun ein ieder,
der dieſes lieſet, aus Liebe ſeiner eigenen
Seligkeit ſich abermal prufen, wie er
vor ſeinem GOtt ſtehe? Ob er noch in
ſeiner alten natürlichen Unart dahin ge—
he, und in offenbaren Botheiten lebe, o
der, ob er der gottlichen Natur in der
Wiedergeburt theilhaftig worden ſey?
Es iſt auch nicht genug, daß man ſich

D 3 von



l

78 Schrifemaßige Anleitung

von emer und der andern Sunde ent“
halte, ſondern der Menſch, der recht
beten will, muß durch und durch erneu
ret, ja in Chriſto eine neue Creatur ge
worden ſeyn. Alſo muß man von bey
derley Art des Gebets ausgehen, ſowol
von jener heuchleriſchen, als von dieſer
heydniſchen Weiſe zu beten, und feſt
glauben, daß weder die, die in muth
willigen Sunden, noch die, die in einer
bloſſen aufſerlichen Ehrbarkeit ohne
wahre Wiedergeburt leben, recht beten
konnen. Darum wer auf einen guten
Grund bauen, und von ſeinem Gebet
einen kraftigen Nutzen haben will, der
nehme folgendes in acht. Er ſehe wohl
zu, prufe und erforſche ſich mit allem
Fleiß, wie es mit ſeinem gantzen Chri
ſtenthum ſtehe? Ob er wahrhaftig aus
ſeinem naturlichen Zuſtande, durch die
uberſchwengliche Groſſe der Kraft des
HErrn, in den Stand der Gnaden
verſetzet und darin zu einem lieben Kinde
GoOttes auf und angenommen ſey? Es

wol
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wollen viele wiſſen, wie ſie beten ſollen,
und wollen doch in ihrem Chriſtenthum
keinen Ernſt noch Eifer anwenden, noch
ihren eigenen ſundlichen Luſten und un
gottlichem Weſen Gewalt thun. Sol
che Leute konnen nimmermehr, ſo lange

ſie ſo bleiben, recht beten lernen, wenn
man ihnen gleich noch ſo viel vom Gebet

vorſaget. Alſo, lieber Menſch, lerne
dich ſelbſt wohl erkennen, und gebrau
che Gottes Wort zu einem Richter dei
nes eigenen Zuſtandes; Der barmhere
tige GOTT, der mit ſeiner Gnade uns
immer zuvor kommet, wird dir bald diet
Augen aufthun, daß du zum rechten
Grunde der Erkantniß dein ſelbſt kom
meſt, er wird dir zeigen, ob du unter die

Kinder GOttes, oder unter die Welt
Kinder gehoreſt.

d. 8. Wenn du alſo durch die Gna
de des HERRN erkennen gelernet;
daß du bishero noch nicht rechtſchaf
fen GOTTes Ehre, ſondern deinen
eigenen Nutzen, Ehre und Luſt, in der

D 4 Welt
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Welt geſuchet, ſo ſchame dich doch
nicht, ſolches zu bekennen, und Buſſe zu

thun. Laß dir das Wort Buſſe thun
nicht hart und bitter vorkemmen, wie
man zu Anfange meynet, daß der Stand
der Buſſe ſo ein trauriger, verdrießli
cher Stand ſey, darinnen man nie froh
werden konne. Nun iſts freylich an
dem, daß, wenn uns GOttes Wort die
rechte Art Buſſe zu thun vorſchreibet,
ſolches mit harten und unſerm Fleiſche
und Blute ſehr unangenehmen Worten
geſchehe. Alſo will unſer Heyland, daß
wir unſer eigenLeben hafſen ſollen: Joh.

132, v. 2z5. Wir ſollen hHand und Ffuß
abhauen, das Auge auesreiſſen
und von uns werfen, ſo ſte (dieſe
Glieder) uns argern. Matth. 18,8.9.
Womit der HErr zeigen will, daß wir
auch dasjenige, was uns in dieſem
Leben das allernothigſte und nutzlichſte
beduncket, ſollen fahren laſſen, ſo es uns
eine Hinderniß am Reich GOtter ver
urſachen will. Jngleichen befiehlet er,

daß
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daß wir uns ſelbſt ſollen verlaugnen,
bas iſt: unſerm eignen Sinn und Wil
len abſagen, ſein Creutz auf uns neh
inen raglich und ihm nachfolgen,
Luc. I, z. und alſo nichts achten, ſo die
Lbelt laſtern wurde, daß wir nicht mehr
mitlaufen in daſſelbe wuſte unartige
Weſen. Alſo beſchreibet auch Paulus
das Werck unſerer Bekehrung mit ge
waltigen Worten, als: daß man
muſſe der Sunde abſterben, Rom.
VI, 2. den alten Menſchen ſaemt
Chriſto ereutzigen, v. s. ſein Lleiſch
creutzigen ſamt den Luſten und
Begtierden, Gal. V. v. 4. daß man
muſſe laufen, kampfen, ſich alles
Dingos enthalren, den Leib be—
rauben und zahmen. i Cor. 24.
27. So befiehlet er, daß wir unſe

re Seligkeit ſollen wircken mir
Fgurcht und Zirtern. Phil. Il. v. 12.
Zu welchem allen er noch erfordert,
daß man dwoöttlich ſolle betruber
werden. 2Cor. Vll, 9. Sehen wir
in das alte Teſtament, ſo wird die

Dy wah—
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wwahre Buſſe mit dieſen und dergleichen
Worten ausgedrucket: Daß unſer
Hertz ſolle zerſchlagen und zerbrochen,
und unſer Geiſt zerknirſchet werden,
Pſ. Ll, 19. Eſ. LVII, ig. 2c. daß wir ſol
len weinen, heulen und klagen, c. Nun
dieſe und mehrere dergleichen kraftige
Vorſtellungen von wahrer Buſſe, ge
brauchet die Heil. Schrift, um uns da
durch zu lehren, daß unſere Bekehrung
zu GOtt ernſtlich, grundlich und ohne
Zartelung geſchehen ſolle. Doch aber
muſſen wir durch dieſe Vorſtellungen,
uns nicht abſchrecken lafſen von wahrer
VBuſſe, ſondern vielmehr deſto eiferiger
uns dazu ermuntern, und gedencken,
daß dennoch auch mitten in ſolchem
BußStande einige, ja wohl beſſ.re
Freude ſey, oder doch darauf gewiß er
folge, als die Welt mit aller ihrer Eitel
keit nicht geben kan. Zudem muſſen wir
auf die herrliche GnadenBelohnung
ſehen, welche der Buſſe beygeleget iſt.
Hier in der Zeit ſchon wird ſolche zu An

fangs
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fangs bitter ſcheinende Bufſe mit ſuſſem
Troſt und lebendigem Seſchrnack der
Liebe GOttes oft ſo durchſuſſen, daß wir
uns hernach freuen, daß wir in ſolchen
Stand eingetreten ſind. Alſo ſaget
Paulus Cor. ,9. daß die cörtliche
Traurigkeit eine Reue wircke zut
Seligkeit, die niemand gereuet;
Daqja ſchon genug ſeyn ſolle, uns zu ſol
cher gottlichen Traurigkeit (welche ein
Stuürck der Buſſe iſt) zu bewegen, daß ſie
wircke zur Seligkeit, woran ja alle unſe
re Freude hanget. So bezeuget auch
derſelbe ApoſtelRom.7, 23. daß dieKin

der GOttes, (wir werden ober Kin
der GOttes  wenn wir Buſſe undGlau
ben in uns wircken laſſen) haben des
Geiſtes Erſtlinge, das iſt, ſie emfin

den einen lebendigen u. kraftigen Vor.
ichmack der Liebe u Freundlichkeit Got
tes, damit ſie endlich in Ewigkeit ſollen
überſchuttet u. geſattiget werden; Wel
ches Petrus bekraftiget a Petr.æ, 3. da
geſaget wird, daß die Wiedergebor

Ds neth
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nen ſchmecken, daß der  RR
freundlich iſt,nachdem er kurtz vorber
hatte ermahnet zur wahren Buffſt und
Ablegung aller Bosheit. Dieſes muſ
ſen Aufanger im Chriſtenthum fein
hertzlich erwegen und gegen einander
halten, auf daß ſie ſo wol die rechte in
nerliche Hertzens-Buſſe aus jenen ernſt
haften Vorſtellungen erkennen, als auch
zum Geſchmack der Liebe und Freund
lichkeit des HErrn, der auf die Buſſe
erfolget, gelocket werden: Dadurch denn
die Einbildung, als ob ein bußfertiges
und Chriſtliches Leben ein ſtets betrub
ter Stand ſey, hinweg fallt: Durch wel
chen falſchen Wahn ſich zwar viele von
einem ernſtlichen Chriſtenthum abhal
ten laſſen, aber auch zugleich dadurch
hindern, daß ſie weder an der Gnade
des HErrn JEſu Chriſti, noch an der
Liebe GOttes, noch an der Gemein
ſchaft des H. Geiſtes einen kraftigen
Geſchmack gewinnen konnen.

g. 9. Wollen wir aber zu einem ſol
chen
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chen wircklichen Genuß der Gnade und
Liebe GOttes gelangen, ſo muſſen wir
uns in die OrdnungGOtten bequemen,
und uber unſere S unde erft gottlich be
trubet werden, wir muüſſen den Zorn
GOttes über ſolche erit recht fuhlen,
und darnach aus unſerer fleiſehlichen
Ruhe und Eicherheit geſetzet werden.
Daher wenn wir einiger Bewegungen
in unſerm Hertzen gewahr werden, die
uns zu der Erkantniß unſers ſundlichen
Zuſtandes Zeginnen zu führen, ſollen
wir ſolche Bewegungen ja nicht geringe

achten und ſie in den Wind ſchla-
gen, ſondern immer tiefer graben, auf
daß ſie bey uns recht kraftig und unſer
gantzes Hertz damit erfullet werde: bis
wir endlich den Berg Sinai, da wir
durch das Geſetz unſere Sunde erkant
und daruber zerſchlagen worden, ver—
laſſen, und mit Freudigkeit zum Berge
Zion uns erheben konnen. Wenn der
Menſch alſo in dem Erkantniß ſeiner
Sunde und ſeines Elendes lieget, O!

D7 wie
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wie wird ihm dann ſolche Gewiſſens
Angſt und ſolch zerknirſchtes Hertz ein ſo

guter Lehr-Meiſter zum Gebet ſeyn, ja
ihn gleithſam das A, B, C, vom rech
ten wahrhaftigen Gebet lehren. Der
Menſch iſt da gleich wie mit einem di
cken Nebelder Sunden umgeben, ſeh
net ſich aber immer nach der Gnade

GOttes, und ſeufzet ohne Unterlaß
nach dem Licht der Lebendigen; und da

kan ein ſolch geangſtigter reuiger Sun
der bald Worte finden, weil die Noth
ihm ſolche auspreſſet, und ob er ſchon
vorhero der einfaltigſte Menſch gewe
fen ware. Wie wir ſolches an dem
verlohrnen Sohn ſehen, da der zur
Erkantniß kam, wuſte er auch ohne
Lehrmeiſter gar bald ein Gebet zu ma
then, da er ber ſich ſelbſt ſprach: Jch
will mich aufmachen und zu mei
nem Vater gehen, und zu ihm ſa
gen: Varer, ich habe geſundi
get in dem Himmel und vor dir,
ich bin fort nicht mehr werth,
daß ich dein Sohn heiſſe, mache

mich
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mich als einen deiner Taglobner.
Luc. Xv, 18. io0. Dergleichen ſehen wir

auch an dem bußfertigen Zollner, der
wol von keinem mochte unterrichtet
ſeyn, wie er beten ſolte, dennoch betete er
ſo andachtig und erhorlich, daß er in em

pfindlicher Erkantniß ſeiner Sunden
von ferne ſtund, und ſeine Augen nicht
aufheben wolte gen Himmel, aber das
Zeugniß von Chriſto erhielt, daß er nach
ſolchem Gebet ſey gerechtfertiger in
ſein Haus gegangen. Luc. XVII, 13.
14. Wohin auch gehoret das ſchone
Exempel von der bußfertigenSun
derin, Luc. Vll, 37. 2c. Und mit weni
gem die Sache vorzuſtellen, ſo gehet es
einem ſolchen, der mit ſeinem Sunden
Elend umfangen iſt, als einem, der
im tiefen Schlamm ſtecket, und im
mer tiefer hinein ſincket, da er rufen
und ſchreyen kan, ob er ſchon vor dem
nicht beredt geweſen ware. Aus dieſen
angefuhrten Exempeln iſt nun gar leicht
zu lernen, daß das Beten nicht eine
znenſchliche Wiſſenſchaft oder auſſer

liche
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liche Kunſt ſey, ſo ein Menſch von an
dern lernen konne, ſondern daß die
wahre Buſſe und Bekehrung des Her
tzens zu GOtt der rechte Anfang des
Gebets ſey. Und dieſes in der Buſſe
erlernete Gebet ſchwebet wiht nur auf
den Lippen, ſondern dringet aus dem
innern Grunde des Hertzens zu GOtt:
und ob denn ſchon der Menſch kein

Brutch beyder Hand hatte, oder keine
Gebets-Formul auswendig wuſte, ſo
wird ihm doch das Gebet flieſſen und
GOtt gefallig ſeyn. Alſo bleibet es da
bey, daß der Menſch müſſe Buſſe und
Bekehrungin ſich wircken laſſen, wenn
er recht beten will, weil ohne ſolche al
les andere Gebet lauter Heucheley iſt.

g. io. Wenn denn der Menſch in der
VBuſſe von den todten Wercken getreu
geweſen, und endlich hindurch kommen
iſt, ſo wird ihm ſolches nicht anders vor
kommen als ob er bishero in einem wu
ſten Walde, nachdem er von dem rechten

Wege ſich verirret, herumgangen ſey,
und
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und endlich nach fleifingem Suchen
den rechten Weg wieder gefunden ha
be. Alſo iſt der Menſch in der Buſſe
durch manche Angſt und finſtern Weg
herum getrieben, bis er nun den liebli-
chen Friedens-Weg und die ebene
Bahn der GnadeGOttes erreichet hat.
Nachdem er nun in einen ſolchen ſeli—
gen Zuſtand verſetzet, ſo iſt denn auch
hochſt vonnothen daß er ferner das Gze
bet als das furnehmſte Mittel, gebrau
che, auf dem Wege der Gebote des

Heorrn hurtig fortzuwandeln, und die
verborgene Tucke ſeines Hertzens im
mer mehr und mehr zu erkennen. Da
offenbaret ſich alles im Gebet: Stehet
es recht und wohl um das Chriſten
thum, ſo wird auch das Gebet recht von
ſtatten gehen. Gehet der Menſch mun
ter fort in ſeinem Chriſtenthum, ſo wird
auch das Gebet eiferiger und brunſtiger
werden. Wird aber der Menſch wieder
laulichter, ſo wird auch das Gebet lau
lichter. Wer demnach einmal hindurch

ge



gebrochen und in ein rechtſchaffen We
ſen verſetzet iſt, und ferner ſein Chriſten
thum ſeliglich fuhren will, der erforſche
immer ſein Hertz ſleißiger, und was er
noch unordentliches an ſich findet, in
Worten, Wercken, Gedancken und
Begierden, das trage er alles ſeinem
himmliſchen Vater in lauter Einfaltig
keit ſeines Hertzens wieder vor, ſo wird
derſelbe ihn ie mehr und mehr davon
reinigen. Du muſt aber nicht geden
cken, daß das Gebet GOtt nicht gefal
le, wenn es nicht nach allen Stucken
wohl und zierlich an einander hanget:
O nein! durch ſolchen Einwurf muß
man ſich vom Gebet nicht abhalten laſ
ſen. Gnug, wenn unſer Hertz aufrich
tig gegen GOtt iſt: Denn GOtt ſiehet
nicht, wie ein Menſch, auf die auſſerli-
chen Worte, ſondern Er ſtehet das
Hertz an.  Sam XVIl,7. Gleichwi:
eine Mutter eine groſſere Freude hat u
ber dem Lallen des kleineſten Kindes, als
unr der geſchicklichſten Rede des groſ

ſeſten:

1
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ſeſten: Alſo iſt auch Freude im Him—
mel uber dem, obwol noch ſchwachen,
Seufzen und Gebetlein eines bußferti
gen Sunders, wenn es nur ernſtlich ge
meynet iſt.

g. i1. Wie nun aus dieſem allen klar
lich zu erſehen iſt, daß ein Menſch zwar
dem andern eine auſſerliche Anleitung
zum Gebet geben konne, aber mit nich
ten konne einen andern lehren, GOtt ge
faniig zu beten, als welches in unſerer Be
kehrung zuG OTT, von GOTT ſelbſt
muß erlernet werden: So betriegen ſich
daher diejenige gar weit, die da wollen
beten und beten lernen, und doch den
alten ſundlichen Menſchen nicht aus
tiehen; ſondern meinen, daß bey aliem
ihrem ſundlichen Weſen dennoch ihr
Gebet GOtt gefallen muſſe. Wer a
ber die rechte Ordnung im Gebet in
acht nimmt, daß er Buſſe und Gebet,
Gebet und Buſſe mit einander verbin—
de, der wird bald die vielen Mißbrauche
und Greuel erkennen, welche in der

Chri
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Chriſtenheit mit dem Gebet getrieben
werden. Wie lieſet wol mancher ſei—
nen Morgen-und Abend-Segen ſo
kalt aus einem Buch daher, dabey ſein
Gemuth mit allerley Welt-Handeln,
Sorgen der Nahrung, und dergleichen
Zerſtreuungen angefullet iſt, und daher
keine rechte Empfindung von ſolchem
Gebet haben kan. Alſo lieſet mancher

viel Gebetlein, wenn er zur Beicht und
Heil. Abendmahl gehen will, und hat
doch kein wahrhaftig bußfertig und de
muthiges Herg bringet alſo kein Opfer,
bas GOtt gefallig iſt. Viele wiſſen nur
einige Gebetlein, ſo ſie auswendig ge
lernet, und meynen, wenn ſie ſelbige ſo
herplapperten, ohne alle Bewegung ih
res Hertzens, ſo ſey ſolches ein rechtes

Gebet. Viele Mißbrauche gehen auch
vor mit den Gebetern, welche vor und
nach der Mahlzeit geſprochen werden:
indem vor, bey, und nach gehaltenen
Mahlzeiten manchesmal viel faules
und unnutzes Geſchwatz, dadurch der

Geiſt
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Geiſt des Gebets betrubet wird, pfleget
getrieben zuwerden. So nun iemand
bey Durchleſung dieſes Büchleins be—
finden ſolte, daß er auch in dergleichen
Mißbrauchen geſtecket oder noch ſtecke,
der gehe doch alſobald in ſich, erkenne
ſolches bußfertig, und fange hinfuro an
im Geiſt und in der Wahrheit zu beten,
denn der Vater will wahrhaftige An
beter haben. Er fange an inder Er—
kantniß ſeiner Noth ſelbſt ſein Hertze
aufrichtig vor dem HErrn auszuſchut.
ten, denn es iſt nicht genug einige Ge—
betlein aus Gewohnheit herleſen, dabey
das Hertz ohne alle gottliche Beruh—

rung bleibet: Ja alle dergleichen bloß
auſſerlich mit dem Munde geſprochene,
oder aus einem Buche geleſene Gebeter
gefallen GOtt nicht, wenn der, der ſie
ſpricht.noch unwiedergeboren u. fleiſch

lich geſinnet iſt, weil ſein Hertze noch
nicht rechtſchaffen vor GOtt und deſſen
Gnade theilhaftig worden iſt. Wel
ches wohl zu mercken, damit nicht ie

mand
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mand meyne, daß man alle Gebet-Bu
cher und auswendig gelernete Gebet—
lein verwerſe; Denn das kan alles
bevdes ſeinen Nutzen haben, aber bey
den, der nach gethaner Buſſe zum
lebendigen Glauben und Kindſchaft
GDOttes gelanget iſt: denn ſolche wiſſen
allein den geheiligten Gebrauch der.
auſſerlichen Dinge. Damit aber ſolche,
und inſonderheit die, die noch im An—
fange ſtehen, auch einige Anleitung ha
ben, wie ſie die auswendig gelerneten
Gebeter recht gebrauchen ſollen, daß
daher ihren Seelen ein kraftigerr Nu
tze zuwachfe, ſo nehmen ſie dieſen wohl
gemeynten Rath in acht. Man gehein
ſein Kammerlein, und ſage die auswen
dig gelerneten Gebetlein her in der Ord
nung, wie man ſolche gelernet; Man
bleibe aber bey einem ieglichen Worte
ein wenig ſtille ſtehen mit dem Hertzen,
erwege und betrachte es bey ſich ſelbſt,
was es eigentlich heiſſe, und was es
vor Kraft und Nachdruck in ſich faſſe,

guf
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—Úauf daß durch ſolche Betrachtung der

jenige Schatz, der in den Worten lie
get, in das Hertz einige gottliche Bewe
gungen bringe. Wollen einem ſolchen
die Werte flieſſen, ſo kan er auch mit
dem Munde ausſprechen, was er beij
einem iedweden Worte fur Betrach
tungen hat; Und ſo kan er das gantze
Gebet durchgehen. Er wirds fühlen, daß
er auf ſolche Art einen beſondern Troſt
und Starckungin ſolchen Gebets. For
meln finde, und wird ſie mit groſſemMu
tzen zu gebrauchen wifſen; Wie man ſol
ches an dem lieben Vater Unſer an—
fanglich verſuchen kan. Und alſo ſey fer
ne, daß man ſchlechterdingt dergleichen
Gebetiein verwerfe, da vielmehr, wenn
der Menſch nach der gegebenen Anlei
tung damit verfahret, zu wunſchen wa
re, daß ſein Hertz mit vielen Spruchen
heiliger Schrift, Pſalmen, geiſtlichen
Liedern und Gebeten erfuüllet ware, da
mit er immer etwas hatte, woran er
gleichſam ſaugen und Nahrung fur den

in



inwendigen Menſchen nehmen mochte.
g. i2. Dabey wolle auch noch ein

ieder mercken, daßer, ehe er bete, ſein
Gemuüth zu einem kindlichen Geſprach
vorbercite. Wozu dienen kan, daß man

ſich ſeiner Unwurdigkeit recht
erinnere. wie dorten iB. Moſ. 18,27.
an dem Exempel des lieben Abrahams
zu ſehen, welcher da er vor dem HErrn
ſtund, und ſo wol GOttes erſchreckliche
Majeeſtat, Heiligkeit und Allmacht er—
kante, und ſeine eigene Unwurdigkeit,
ſprach er aus demuthiger Seelet Ach
ſiehe, ich habe mich unterwunden
zu reden mit demErrn, wie wol
ich Erde und Aſche bin. Mankan auch hievon nachfolgende Exempel

GOtt gefallger Beter nachſchlagen,
4B. Moſ. 16, v. 22. C. ao, v. 6. Pſal.
95, v. 6. Pſalm i4i, v. 2. Dan. 6, 10.
Epheſ. z. v.iq. Aus welchen Exem
peln wir auch zugleich lernen, wie wir
etwa unſern Leib und andere Gliedmaſ—
ſen auſſerlich halten ſollen, ſo wir zu

GoOtt
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GOTDO beten: indem es GOTT
nicht mißfallet, ſo unſer Hertz vor ihm
ernſtlich gedemüthiget, daß auch unſere
auſſerliche Geberden ein Zeugniß ſolcher

Demuth, etwa durch Beugung der
Knie und dergleichen Bezeigung, an
den Taglegen. (2) Dienet auch zu ſol
cher Vorbereitung, daß unſerer eigenen
Unwurdigkeit an die Seite geſetzet
werde das Verdienſit Chrifti „daß
wir nicht anders, als beſprenaet undab
gewaſchen in dem Blute Jẽſu, unſern
Zugang zu GOtt nehmen, und unſer
gantzes Gebet nicht auf eigene Wur
digkeit, ſondern auf Chriſti theures
Verdienſt einig und allein grunden,
alſo, daß wir (wie ein gottſeliger Lehrer
redet) in unſerm Gebet.ſo wir anfangen
zu beten, den Mittler JESUM Chri
ſtum, GOTT und Menſch, anſehen
muſſen, und uns gleich als in ſeine
Wunden legen, und dieſen wahrhafti.
gen Troſt faſſen, wir haben Vergebnng
der Sunden, u. werden erhoret um die

E ſes
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ſesMittlers willen; welches die Schrift
nennet: Jm Namen Chriſtibeten.

ſß. 13. Es gehoret ferner zu einem
rechten Gebet, daß man auch vor
her ſeine Sinne wohl zuſammen
faſſe. Auf daß uns aber ſolches bey
dem Gebet nicht zu ſchwer falle, ſollen
wir unſer allemal wahrnehmen, daß
man ſich mit ſeinen Sinnen und Ge
dancken nicht zu weit zerſtreue, auf daß
wir nicht allgemahlich durch Betrug
der Sünde von GOtt entwehnet und
abgefuhret werden, und man hernach
bey dem Gebet nicht doppelte Muhe
habe, ſeine Gedancken wieder zu finden.

Findet der Menſch aber einige Trag
heit zum Gebet, muß er ſolcher ja nicht
nachhangen, ſondern erwecken die
Gabe GOttes, die in ihm iſt. Ti
moth.i, v.s. Welches irgend geſche
hen kan durch Betrachtung eines Ca
pitels oder Spruchleins in der Bibel,
durch Erwegung einer dottlichen
Wohlthat, oder ſo auch ein geiſtl. Lied

geſun
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geſungen wird, dadurch die Gedancken
wieder geſammlet werden, und der
Menſch einen neuen Trieb bekomme
zum Gebet. Jmgleichen daß unſer
Gebet mehr entzundet werde, iſt bis
weilen ſehr heilſam, daß ſich einige im
Gebet mit einander vereinigen, die in
der Wahrheit JEſu ChHriſti wandeln,
und ihr Anliegen zugleich vor GOTT
bringen, ſo wird ihr Gebet unter einan
der deſto mehr erwecket, als auch ſie
ſelbſt durch ſolche hergliche Verbindung
im Gebet angeflammet werden, als
Geferten auf dem Wege zur Ewigkeit
hurtig fort zu wandeln. Ja es wird der
Schwachen Gebet, in ſolcher Vereini
gung, zugleich mit durch die Wolcken
dringen, und zum Hertzen GOttes auf
ſteigen als ein angenehmes Rauch
werck, und einen reichen Segen erhal
ten. Man leſe hiervon Matth.ig. v. 20.
Es wird ſich aber allezeit finden, daß, je
mehr einer betet, je mehr er auch einen
Trieb zum Gebet habe, und ie weniger

—S er



er betet „ie weniger Trieb er dazu habe.

9. 14. Endlich ſo hat auch ein iedwe—
der bey Ubung ſeines Gebets auf folgen
deErmnerungen wohl acht zu geben, auf
daß er in demſelben taglich wachſen und
von einer Stuffe auf die andere treten
moge.i. Sehe ein fleißiger Beter furnehm

lich auf drey Stucke. Erſtlich: Auf
den Befehl GOttes, der das Gebet
von allen ſeinen Kindern ohnUnterſchied
erfordert; Beſiehe nachfolgendeOerter:

Matth. 7. v.7. Marc. 13. v. iʒ. Luc. 21.
verſ. 36. Joh.is6. verſ. 244 Rom. 2. V. 12.

Phil. 4. gurs andere. Auf diegnadige Verheiſſung GOttes; daß
er das Gebet um Chriſti willen gewiß
erhoren wolle; Davon dieſe Spruche
handeln: Luc. ii. verſ. 9. 10. 13. Cap. i8.
verſ.7. 8. Joh. i4. verſ. 13. Pſalm 102.
v.i8. Pſalm 145. v. 19. 20. Furs drirte
ſehe er auf ſein eigen Sertz, daß es
rechtſchaffen, bußfertig und glaubig ſey,

choder zum J Verlan
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langen darnach habe, weil das Gebet
derer, die ſich nicht bekehren wollen, ein

Greuel iſt vor GOtt.
II. auenn du auch ſonſt die Heilige

Schrift zu deiner Erbauung zu leſen vor
dich nimmeſt, ſo lis ſie mit Gebet und
Flehen vor GOtt, ſo wird immer mehr
lebendiges Waſſers zu deinem Brunn
lein zuquellen.

in. Laß dir ſonderlich angelegen ſeyn,
die Wohlthaten und Gnaden WVerheiſ—
ſungen GOttes aus dem Evangelio zu
betrachten und zu erwegen, damit der
Geiſt der Kindſchaft in dir erhoben und
erwecket werden moge.

IV. Verachte nieht anderer Gabe;
welche ſie von GOtt empfangen haben
ſo wol in der Erkantniß deſſen, das zum
wahrhaftigen Gebet gehoret, als auch
in der Erfahrung und Ubung des Ge
bets ſelbſt. Zu dem Ende verſaume
nicht, daß du auch andere beten ho
reſt, und in deineni Hertzen ihnen nach
beteſt.

Ez Ja
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Ja wenn du ſolche Gebet-Büchlein
haſt, die durch den Geiſt GOTTEGS
geſchrieben ſind, ſo wird auch das deine
Gabe im Gebet vermehren, wenn du
aus denſelben mit gebuhrender Andacht
leſen wirſt.

V. Glaube gewiß, daß, ie fleißiger
und ernſtlicher du das Gebet uben wirſt,
ie mehr wird dir GOtt mit ſeiner Gna

de darin zu Hulfe kommen: Je weniger
du aber im Gebet dich nahen wirſt zu
GOTT, ie elender wirſt du werden,
nicht allein in deinem Gebet, ſondern
auch in deinem gantzen Chriſtenthum.

VI. um deßwillen erwege ofters die
groſſe Wurdigkeit des Gebets; Denn
das Gebet, ſo im Namen Chriſti ver
richtet wird, iſt GOtt ſo angenehm, als
ob es ſein eingebohrner Sohn ſelbſt vor
ihm verrichtete.

Vll. Damit du auch in Erhorung
des Gebets immer mehr geſtarcket wer
deſt, ſo habe acht auf die mannigfaltige
Erfahrung imGebet, ſo wol anderer, als

auch deine eigene. VIlI.
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Vin. Laß dich niemals bereden, daß

deine Geſchafte ſo uberhauft ſeyn, daß
du nicht ein Raumlein zu beten finden
ſolteſt. Haſt du aber ſo viele Verrich
tungen, daß ſie dir kein Raumlein zum
Gebet, Betrachtung gottlicher Dinge
und andern Chriſtlichen Ubungen ubrig
laſſen wollen, ſo haſt du dich zu prufen,
ob dir GOtt dieſes auferleget habe; o
der, ob du dir ſelbſt ſo viel Schlammes
auf deine Seele geladen, dadurch du
von denen zuforderſt nothigen Ubungen
derGottſeligkeit, und alſo auch vom Gee
bet abgehalten wirſt. Findeſt du das
erſte, ſo bitt GOtt um Erkantniß, Ge
laſſenheit in feinen Willen und genug
ſame Gnade, daß du durch die dir an

gewieſene aufferliche Verrichtungen
nicht rerſtreüet werdeſt, ſondern in Ruhe

uind griede des Hertzens unverruckt
dich in der wahren Gottſeligkeit uben
mogeſt. Wirſt du aber des andernge
wahr ,ſo lade dir nicht allein keine neue
Unruhe mehr auf den Hals, ſondern ſtre

E4 be



be auch ernſtlich darnach, daß du dich
nach und nach, in der Kraft GOttes,
von dem los reiſſeſt, welches dich vom
Gebet und andern nothigen Ubungen

der Gottſeligkeit abziehet.
Ix. So vergiß auch in deinem Gebet

nimmer des Lobes und Danckes, ſo wir
GoOtt fur ſeine mannigfaltige, ſo leibli
che als geiſtliche Wohlthaten, ſchuldig
ſind.X. So ofte du nur innen wirſt daß

dir GOtt Gnade im Gebet verliehen,o
der mit einer beſondern Gabe dich er
quicket, oder einer beſondern Gewah
rung deſfen, was du geheten, gewurdi
get, ſo verfaume nichtn GOTT dem
HErrn dafur inniglich zu dancken, nicht
mit Worten allein, ſondern vielmehr
mit der That und Wahrheit.

XI. So oft dir GOtt ein Creutz zu
ſchicket, es ſey innerlich oder aunerlich,
ſo oft gedencke, dan ein Kornlein Rauch
werck zu deinem Gebet getragen werde,

dadurch das Feuer der Andacht, das

gar
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gar leicht erloſchet, von neuen ſolle an—
geblaſen und angeflammet werden.

Xli. Meyne nicht, daß die hohen
Stuffen des Gebets in beſondern, auſ—
ſerordentlichen und ubernaturlichen
Gaben allein beſtehen, ſondern bedencke
viel mehr, daß Glaube, und Hoff—
nung die drey GrundSeulen ſind des
gantzen Chriſtenthnms. Jemehr nun
dieſe in dir befeſtiget werden, ie ſtarcker
wirſt du auch im Gebet.

Xlll. Endlich ſiehe vor allen Dingen
zu, daß du ein recht glaubiges, zuver—
ſichtliches Amen ſprecheſt, ehe du auf
horeſt zu beten. GOtt aber, der da reich
iſt uber alle, die ſeinen Namen anruffen,
gieſſe ſelbſt in dein Herz aus den Geiſt
der Gnaden und des Gebets, daß du
durch denſelben gelehret werdeſt, heili
ge Hande aufzuheben zu deinem himm
liſchen Vater, welchem ſamt ſeinem
Sohne, CHriſto JEſu, dem Heylande

der Welt, ſey ewig Preis und
Ehre, Amen.

Ey Der



Der vierdte Theil:
Kurtze Prüfung ob man den
wahrenGlauben an Chriſtum

in fich habe oder nicht?

J. 1.Biwar nicht nothig ware, al
S

S

tung zu grundlicherGlaubens
AD) hier noch eine beſondere Anlei

Prufung mit beyzufügen, ſo man nur
ſein Chriſtenthum nach dem, was im
vorhergehenden erinnert, ungeheuchelt
prufen wolte; So iſt doch noch zu meh

rer Uberzeugung ein und ander Kenn—
Zeichen aus Zeugniſſen der H. Schrift
angehanget, dabey ein ieder vor GOtt
unterſuchen konne, ob er den wahren
lebendigen und vom Geiſte GOttes ge
wirckten Kraft-Glauben in ſich woh
nend habe oder nicht. Jndem viele der
heutigen Chriſten ſich des Glaubens mit

dem
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dem Munde ruhmen, aber leider! die
herrlichen Eigenſchaften, Krafte und
Bewegungen, die der lebendige Glaube
mit ſich fuhret, faſt nie geſchmecket
haben.

g. 2. Jſt demnach nicht alles Glaube
was der Menſch fur Glauben ausgie
bet. Mancher halt in ſeiner Dumheit
dieſes fuür Glauhen, wenn er die drey
HauptArticul des Chriſtlichen Glau
bens, und die Hiſtorien von dem Leiden
und Sterben Chriſti weiß herzuſagen.
Aber dieſes iſt ſo lange nur eine bloſſe
WortBekantniß, bis der Geiſt Gottes
ſolches Wiſſen in das Weſen oder le
bendige Kraft verwandelt. Einander
halt etwa das fur ſeinen Glauben, was
manj ſonſt die Religion nennet: Und
wenn er in der rechten Religion auſſer
lich erzogen und geboren, dencket er, er
habe nun den rechten Glauben, u. kon
ne es ihm an der Seligkeit nicht fehlen:
Da doch ſolcher Titul und Name lan
genicht gnug iſt, ſondern nur ſchwerere

E6 Ver—
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Verdammuniß nach ſich ziehet, ſo man
nach demſelben nicht wurdiglich wan
delt; denn nicht der bloſſe Name der
reinen Religion uns ſelig machet, ſon
dern der thatige Glaube, der den Men
ſchen in Chriſtum verſetzet, und in ihm
zu einer neuen Creatur machet. 2 Cor.lu

i

u V, 17. Mancher, wenn er horet, daß
J

9Chriſtus für alle Nenſchen geſtorben,
und ſein Tod einem ieden, der an ihn
glaubet, eine Urſach der Seligkeit ſey,

J fauahret er zu, und machet ihm ſelbſt eine
l ſteife Einbildung und Gedancken in ſei
in nem Gzehirn von. Chriſto, und verlaſſet

EL

nunn
Iu

J

ſich auf deſſen Blut und WVerdienſt blei
l

nli

bet aber dabey immer in ſeiner alten Na
Ali tur ſtecken, und halt dann dieſe ſelbſtunn gemachte Zueignung des Verdienſtes

J Chriſti fur den wahren Glauben, mey
nend, er ſey dadurch gerecht, daes doch

nuur des Menſchen Selbſtwerck und ein
Betrug des Teufels iſt, damit er die.

J
urmen Seelen in Sicherheit zur Hol
len fuhret. Denn wir muſſen nicht nur

das

J
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“Ó

das Blut Chriſti uns zueignen, ſondern
auch durch daſſelbe unſere Gewiſſen rei
nigen laſſen von der Sunde und todten
WWercken, zu dienen bem lebendigen

GOTCT. Hebr. IXx, 14. Wo alſo
die Kraft und Wirckung des Blutes
Chritti, nemlich die tagliche Reinigung
des Gewiſſens, mangelt, da mangelt
auch beſſen Zueignung, oder ſie iſt falſch
und betruglich, und folglich fehlet der
wahre Glaube, als durch welchen wir

das Blut und VerdienſtChriſti ergrei
fen, und uns zu eigen machen muſſen.

g. z. Der wahre Glaube an Chri
ſtum aber kan nicht ſo wohl mit Wor
ten ausgedrucket, als in der Kraft er
tahren werden, weüi es eine ubernatur
liche Wirckung des HeiligenGeiſtes iſt.
Doeh kan man aus den Kennzeichen den
wahren Glauben gar leicht von dem ir

rigen und falſchen Mund-und Heuchel
Glauben unterſcheiden: Denn

halt der wahre Glaube die
Erloſung und das Verdienſt JEſu

E 7 Chri
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Chriſti hoch und theuer, ja fur den
allerbeſtenSchatz im immel und
auf Erden, gegen welchen aller Welt
Geld, Gut, Hoheit und Ehre weniger
als ein einig Tropflein gegen das uner
ſchopfliche Meer zu rechnen, darnach
man tauſend und aber tauſend Meilen,
ja die Welt aus auf eitelNadelSpitzen
laufen, auch Leib und Leben daruber

laſſen ſolte: Wie die lieben Apoſtel ge
than, welche ſich um des theuren Na
mens und Bekantniſſes JEſu Chriſti
willen haben williglich binden und tod
ten laſſen: Daher ſie auch, wenn ſie ha
ben ihre Zuhorer vor Sunden warnen,
und zur Gottſeligkeit und Chriſtlichem
Leben ermahnen wollen, keinegroſſere
u. wichtigere BeweisGrunde zu brau
chen gewuſt, als die aus dem theuren
und blutigen Verdienſte JEſu Chriſti
hergenommen 2 Corinth. 6,20. Cap.
7, 23. 1 Petr. 1,8. 18. Hebr. 9, 12. 13.
14. Alſo, ie theurer und koſtlicher uns
Chriſtus in ſeiner Menſchwerdung,

in
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in ſeinem Leiden, Tod und Auferſtehung
wird, je herrlicher und klarer iſt das
Zeugniß unſers Glaubens: Daher Pe
trus iPetr. 2. verſ.7. bezeuget, daß de
nen, die da glauben, der Eckſtein ChHri
ſtus koſtlich ſen. Je mehr nun der
Menſch wachſet im Glauben, ie koſtli—
her muß ihm ChHriſtus werden, daß er
nuch umChriſtt und deſfen uberſchweng
ichen Erkantniſſes willen mit Paulo al
es fur Schaden und Koth achtet, Phil.
verſ. 8. und durch ſolches kraftiges
Erkantniß dem Unflath der Welt ent
liehe. Petr. 2. v. 2o0. Und denn mag
r verſichert ſeyn, daß der wahre Glaube
in Chriſtum in ihm wohne.

¶i) Gibt der wahre Glaube Freude
ind Troſt ins Zerta. Denn er betrach
et, daß man durrh Chriſti theures Blut
von der Sunde und Sunden-Strafe,
ind des Teufels Gewalt ſo gnadig er
oſet ſey, davon uns ſonſt nichts in Ewig
eit hatte helfen konnen: Er ruhmet und
rzehlet mit Freuden die theuren Schatze

und.



und Wohrlthaten, ſo ihm durch das
Blut Chriſti erworben und durch den
Glauben ſein eigen worden ſind, als da
ſind: Gnade und Verſohnung mit
GOtt, Vergebung der Sunden, aller
ley geiſtlicher Segen in himmliſchen
Gutern, allerley ſeiner gottlichen Kraft,
was zum Leben und gottlichen Wandel
dienet, ja gar die Kindſchaft GOttes
und das Erbtheil der Ewigen Gelig
keit: Davon ſinget und ſaget er, wie
ihm ſolches alles in der Taufe geſchen
cket, und in dem Worte des Evangelü
offenbaret ſey, nimmet bald dieſen bald
jenen Spruch aus GOttes Wort, der
von dergleichen Wohlthaten handelt,
zerreibet denſelben als ein wohlriechen
des Krautlein, und erfreuet ſich dar
uber in und von Hertzen. Aliſo leſen
wir von dem Kerckermeiſter, Ap.
Geſch. XVI, 292 34. daß, als der
Glaube an den HErrn JESUoM in

ſeinem Hertzen entzundet worden,er ſich
gefreuet habe mit ſeinem gantzen Hau
ſe, daß er an GOit glaubig worden.

Wo
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Wo nun ſolche Freuden Quelle in dem
Hertzen aufgehet, da muß ſie auch durch
den Mund heraus brechen, daß der
Glaubige rede und zeuge von der groſ—
ſen Herrlichkeit, die er in Chriſto erken
net, und nicht achte die Echmach und
Spott der Welt, ſo er etwa bey ſolchem
freudigen Zeugniß uber ſich nehmen
muß, wie ſolche Folge des Glaubens
der glaubigel David mit ſeinem Exempel

lehret, Pſ. us, v. io. Jch glaube,
ſpricht er, darum rede ich, ich wer
de aber ſehr geplaget.

(Iii) Weil nunmehro der Glaubige
durch den Glauben erkennet die Gnade

JEſu Chriſti, und die Liebe GOttes
des Vaters, und die Gemeinſchaft des
Heiligen Geiſtes, ja der gantzen hoch
gelobten Dreyeinigkeit hersliche Wohl
meynung, die durch Chriſtum uber ihn
kommt, ſo entſtehet daher innZer
tzen brunſtige GectenLiebe, kind
licher Gehorſam und Danckbarkeit, altz
ein neues Zeugniß des Glgubens, zu

wel
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welchem er ſich ſo hoch verpflichtet be—
findet. Er hat nun ein ſolch hertzlich
Vertrauen zu ſeinem lieben GOtt, der
ſolche groſſe Wercke an ihmgethanhat,
gefaſſet, daß er ſich ihm zu willigem Ge
horſam ſtracks ergiebet, fanget an nach
deſſen Wort und Willen zu leben, ſei
nem eigenen boſen Willen abzuſagen,
ſein voriges Leben zu andern und alles

eigene Werck zu verleugnen, ja er weiß
nicht, was er ſeinemGOtt zu Ehrennur
thun und zur ſchuldigen Danckbarkeit
leiſten ſoll, und iſt ihm leid, daßer nicht
mehr thun kan, wie er doch gerne wolte.

(IV.) Daraut entſtehet ferner
kindliche Curcht GOttes im Zer
tzen. Denn da gehet des Glaubens
Trieb, Werck und Ubung weiter alſo:
Daß ſich der Glaubige hutet und vor
ſiehet, daß er ja ſolchen gnadigen Vater
nicht aeeder erzurne und wiſſentlich et
was zu leide thue. Gottes Wort und
Drauungen, ſonderlich aber deſſelben
inbrunſtige Liebs-Bezeugungen gelten

daher
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daher ſehr viel bey ihm, und wenn er
ſelbige horet, oder lieſet, duncket ihm, er
konne nicht tauſend Tonnen goldes neh
men, und dawider thun, ſondern geden—
cket: Hat mein treuer GOTT ſo
viel an mir gethan, mich erſchaffen, er
loſet, geheiliget und wiedergebohren, Ja,
ſo etwas hohers in ſeinem Herhen gewe
ſen ware, zu meinem Heyl dienlich, ſel
biges auch hervor gemuſt hatte! Ey war
um ſolte ich denn nicht hinwiederum von
Hertzen ſuchen, dasjenige zu thun, was
ihm wohlgefallet, und davor mich zu hu
ten, was ihm mißfallet; Daher reiniget
er ſich mehr und mehr von allen noch an
klebenden Mangeln und allen ſundli
chen Gewohnheiten, die er im Lichte
GOttes nach u.nach erblicket: und weil
er einmnal geſchmecket die lautere Milch
des Evangelii, und erkant, wie freund
lich der HErr ſey, 1Petr. 2. v. 2. 3. ſo
iſt daher die Liebe GOttes, welche der
Heilige Geiſt in ſein Hertz ausgegoſſen,
und ihn dadurch zu einer innigen Gegen

Liebe
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Liebe angeflammet hat, der gewaltigſte
Trieb ohn Unterlaß Gutes zu wircken,
und fuhret alſo ſein Chriſtenthum aus
der Kraft und Lieblichkeit des Evan
gelii.Hierbey aber leget er den Gebrauch
des Geſetzes nicht gantz hinweg, ſondern
wenn die ſundlichen Reitzungen ihm zu
ſtarck werden wollen, ſo nimmt er auch
die Drauungen des Geſetzes zur Hand,

und ſtellet ihme ſelbſt daraus vor, daß er
durch die Sunde, ſo er derſelben nach
hange, nicht allein den ſo liebreichen
GDtt erzurne, ſondern auch befurchten
muſſe, daß GOtt ihm alle ſeine Gnade
entziehen, und dem Teufel und ſeinem
verbammten Reiche wieder ubergeben
mochte. Auf dieſe Art verwahret ſich
der Glaubige vor der Sunde. So era-
ber wider ſeinen Willen, aus Schwach
heit, etwas verſehen, thut es ihm ſo weh
im Hertzen, daß er nicht davor ruhen kan;
ſondern es wird ihm alles zu enge, wirft
ſieh vor ſeinem GOtt nieder, und giebt
ſich vor demſelben ſeines Ungehorſams

und
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und Verſehens ſchuldig, bittet aber mit
wehmuthigem Hertzen und thranenden
Augen ſeinen gutigen Vater, daß er
doch um deßwillen ſeine Gnade ihm
nicht entziehen, inskunftige aber Kraft
verleihen wolle zu ſorgfaltiger Behut
ſamkeit, Gebet und Wachſamkeit.

(V) Aus ſolcher kindlichen Furcht
GoOttes ‚die der Glaube ins Hertz pflan
tget, ſich vorSunden zu huten, entſtehet
rerner ein Ernſtlicher Kampf wi
der dasjenicge, was ihn vom tag
lichen Wachsthum in der Gna
de GOttes abhalten und zur Sun
de reitzen will: Als da ſind die
Welt mit ihrer Augen-Luſt, Flei
ſchesLuſt und hoffartigem Weſen:
Aergerliche Exempel, boſe Geſellſchaft,
eitele Ehre, zeitliche Guter. Der kei
nes achtet er ſo hoch, daß er ſich dadurch
von dem angetretenen Lauf ſolte ab
halten laſſen, ſondern ſtreitet ernſtlich
dawider; Ja ſo er auch mit Schmach,
Hohn, Verachtung und Verfol-
folgung ſolte beleget, und endlich gar

ge
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getodtet werden, ſo laſſet er ſolches ger
ne uber ſich ergehen, denn da iſt der Tod

ſein Sieg worden, und hat dadurch al
les, Teufel, Welt  Sund, Hohn und
Spott uberwunden, und kan ihm der
keines mehr ſchaden: Daher wird auch
der Glaube genennet der Sieg, der die
Welt uüberwunden hat.i Joh.5,4. Aus
welchem Glaubens-Kampfe denn er

ſcheinet, daß mit und bey dem Glauben
wiſſentliche Sunden unmuglich konnen
beſtehen, in dem es ſeiner Natur zuwi—
der iſt, und darum ſtreitet er dagegen,
und kan ſie nicht leiden, denn er iſt von
GOTTJ, die Sunde aber vom Teufel.
Aus dieſem allen nun erhellet klarlich,
daß der wahre Glaube

(1V) durchgehends dieſe Eigen
ſchaft habe, daß er den gantzen
Menſchen andere, und ihm einen
andern Sinn und Veigung ein
pflantze, als er vorhin gehabt.
Denn durch den Glauben wird er aus
einem Kinde des Zorns ein Kind der

Gna
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Gnaden, aus der Finſterniß gelanget
er zum Licht, aus dem Tode in das Le
ben, aus der Verdammniß in die Se
ligkeit, aus dem Reich des Satans in
das Reich JEſu Chriſti; Da er denn
durch das Wort im Hertzen erleuchtet,
zu allem guten angetrieben, und im tag—
lichen Kampf wider die S unde ie mehr
und mehr zu dem Bilde GOttes erneu
ret wird. Und dieſe Kraft und Aen
derung, die der Glaube mit ſich fuhret,
drucket auch ein gottſeliger Lehrer mit
dieſen Worten aus:Glaube (ſpricht er)
iſt ein gottlich Werck in uns, das uns
wandelt und neu gebieret aus GOtt,
und todtet den alten Adam, machet uns
gantz zu andern Menſchen, von Hertzen,
Muth, Sinn und allen Kraften, und
bringet den H. Geiſt mit ſich; Welcher
denn, als der Geiſt der Liebe, in ſein
Hertz die Liebeausgieſſet, daß er gegen
den Nechſten in lauter LiebesWercke
aus flieſſen kan, und ſeinen Glauben

durch dieſelbe thatigerweiſen: Galat.
5,v. G.
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J. v. s. Alſo ſind des wahren Glaubens
rechte Art und Eigenſchaften, die der
Geiſt Gottes ineinem Bußfertigen, bey
und nach Anzundung des Glaubens,
wircket, unter andern diene: (1) Daß
er das Verdienſt Chriſti hoch und
theuer halt; (a) Freud und Troſt
ins Hertze giebet; (z Zur hergli

chen GegenLiebe, Gehorſam
und Danckbarkeit aufmuntert;
(a) Wahre Gottesfuencht mit ſich
bringet; (5) Wider die Welt und
Sunde kampfer, und (6) Endlich
den gansen Menſchenundert, und
ſich auch durch die Liebe gegen
den Nechſten thatig erweiſer.
Wo bieſe Eigenſchaften ſich nicht fin-
den, da kan man auch nicht ſagen, daß
da ein rechter Glaube ſey, ſondern nur
etwa ein Wahn Glaube, der auf der
Zungen, wie Schaum auf dem Waſ
ſer, ſchwebet, und vor GOtt durchaus
nichts gilt, nichts hilft noch thut.

Gruud
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Grundund Haupt-Reguln
zur Prufung des wahren

Glaubens.

J.JJn ieglicher unter euch, der

¶nicht abſaget allem, das er
ED) hat, kan nicht mein Jun
ger ſeyn. Luc. xI, 33. Das in die
erſte Grundund VorbereitungsRe
gul des wahren Chriſtenthums: Auf
Gut und Blut, Schande undSchmach,
und auf alles, davor ſich ſonſten die
NMatur furchtet, muß es getroſt gewa
get ſeyn, wenn man ein guter Chriſt
ſepn will.

n.

Jch bin der Weg, u. die Wahr
heir, und das Leben, niemand
kommt zum Vater, denn durch
mich. Joh. XIV, s. Dos iſt die an
dere Grundund Haupt  Regul, nem
lich, wenn des Menſchen Hertz von der

F Crea
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Creatur und ſich ſelbſt abgewandt iſt,
daß es alle ſeine Heiligkeit, Seligkeit,
Friede und Freude, Wolluſt, Ehre,
Reichthum und alles in dem  ERRN
JEſu ſuchet, und durch JEſum allein zu
GDtt zu kommentrachtet.

Iii.
Weran mich glauber, wie die

Schrift ſager, von deß Leibe wer
den Stroöme des lebendigen Waſ
ſers flieſſen, Joh. VII, z8. Das iſt die
dritte Grundund Haupt-Regul,
nemlich, wer den HErrn JEſum alſo
mit wahrem Glauben aufnimmt, der
wird mit der Gabe des H. Geiſtes er
fullet, daß darnach aus ſolcher Fulle
des Hertzens allerley gottliche Fruchte
des Geiſtes flieſſen, und der Menſch
in dem Reiche GOttes, welches iſt Ge
rechtigkeit, Friede und Freude in dem
H. Geiſte, llebet.

IV.Wer beharrer bis ans Ende, der

wird
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wird ſelig. Matth. XXlV, iz. Das
iſt die vierte Grundu. Haupt-Regul,
daß man nicht ſey unter denen, die da
weichen und verdammet werden, ſon
dern unter denen, die da glauben und
ihre Seele erretten. Hebr. X, 38. 39.

V.

Woer nichrt ſein Creutz auf ſich
nimt und folger mir nach, der
iſt mein nicht werrh. Matth. X,
v. 38. Dat iſt die funfte Grundund
Haupt-Regul, worinnen dieſes ange

deutet wird: Wer nicht allem, was ſoi
nem Fleiſch und Blute wohl anſtehet,
und bequem zu ſevn duncket, mit Luſt o
der williglich abſaget, desgleichen nicht
gern daran will, daß er anderer Leute,
SchuhHader, Narr und Spott ſey,
oder das Jrdiſche fahren laſſe, ſondern
will bey ſeinem Chriſtenthum das An

ſehen vor der Welt und ſeine Gemach
lichkeit und ſundliche Gewohnheit bey

F e behal
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behalten, der iſt ein Heuchler, Maul
Chriſt, und derſelbe unterſtehe ſich nicht,
ſich zu ruhmen, daß er Chriſto angehore,

der ja um unſert willen, da wir ſeine
Feinde waren, KnechtsGeſtalt ange
nommen, und der Allerverachteſte wor
den iſt; Ja ſeine Geſtalt war heßlicher,
denn anderer Menſchen. Eſ. LIII, 14.
Wer aber nichts ſucher, als dem
SErrn JEſu zu gefallen, (2) daru
ber allem abſaget, der hatrs, und
wird an ſeinem Zeylande Ehre
erleben.

 h—Ein taglicher

MorgenSegen.
Es ſegne mich mein GOtt und

Varter, und waſche, heilige
und reinige mich in dem Blut
Eſu, und durch ſeinen Geiſt,e

Amen! Amen.
Ak
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MBba, lieber Vater! ich lobeK Nacht, ſo du mich überleben,
i und preiſe dich auch fur dieſe

und fur dieſen Tag, ſo du mich erleben
laſſen. Laß das rechte gottliche, geiſt
liche und himmliſche Leben, das aus dir
üſt, durch den Geiſt der Gnaden in mir
neu werden, damit nicht ich lebe, ſondern

Chriſtus in mir, und ich im Glauben
des Sohnes GOTdDes ſtets verneuret
werde, als eine Pflantze der Gerechtig
keit zu grunen und zu bluhen, dir zum
Preiſe, und auszubrechen in lebendige
und dir wohlgefallige Fruchte des Gei
nes, meinem Nechſten zu Nutz und
Dienſt. Jch ergebe mich dir aufs neue,
mein Vater, mache mit mir, was dir
wohlgefuallet, reinige, lautere, und be
wahre mich, daß ich ein rechtſchaffener
Chriſt ſey, und zu dem Jſrael GOttes
gehore, uber welchem iſt Friede und
Barmhertzigkeit. Jch begehre keine
Ehre, als deine Kindſchaft; keinen

F 2 Reich



126 Taglicher Morgenſegen.

Reichthum, als die Gerechtigkeit JEſu
Chriſti: Keine Wolluſt, als die gna
denreiche Beywohnung des Heiligen
Geiſtes. Fur mein leibliches wirſt du
ſorgen. Denn du haſt geſaget: Jch
will dich nicht verlaſſen noch verſaumen.

Doch bewahre mich vor Mußiggang,
und laß mich arbeiten, nicht aus Geitz,
ſondern in hertzlicher Liebe gegen meinen
Nechſten. Laß deine Barmhertzig
keit ſich ausbreiten uber alle Menſchen,
die auf dem Erdboden wohnen, und
deine Gute uber alle deine Geſchopf.
Gedencke deiner Kinder, die dich ken—
nen, und in der Einigkeit des Geiſtes
verbunden ſind als lebendige Glieder an
ihrem Hochgebenedeyeten OberHaup

te JEſu Chriſto. Laß unſer aller Ge
bet Ein Gebet ſeyn vor dir durch Chri
ſtum, in welchem du uns dir ſelbſt ange

nehm gemachet haſt. Sey duſelbſt eine
ewige Vergeltungallen denen, die mir
Liebe bewieſen. Meine Beleidiger ſie—
he mit erbarmenden Augen an, und

ber
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vergib ihnen, gleich wie ich ihnen von
Hertzen vergebe. Alle meine Anver
wandten lege ich in deie Liebes Arme.
Kirchen und Schulen, Obrigkeit und
Unterthanen befehle ich dir mein GOtt!
Ach ſiehe an den elenden Zuſtand in al
len Standen, mache dich auf, und hilf
uns, daß deine Ehre gerettet, und des
gottloſen Weſens ein Ende werde.
Hilf den Armen und Elenden, die zu
dir ſchreven. HErr mein GOtt, ver
ſchmahe mein Gebet nicht, ſondern er
hore mich um deines lieben Sohnes JE
ſu Chriſti willen Amen, das heiſſet Ja
Ja, es ſoll alſo geſchehen.

ee
Ein taglicher

Abend-Segen.
Esr ſegne mich der Drey. Einige

84 und
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und ewiner GOTT, Ja, ſigne
du mich mein Vater inhimm
liſchen Gurern, in ChRISTO

JEsu.
93. J  ebgen Namen, daß du mich er

d horet und mein Gebet nicht
verſchmahet haſt, das ich heu

te in der MorgenStunde gebracht ha
be vor dein heilig Angeſicht. Zwar iſt
mir deine wunderbare Gute um meinet
Schwachheit willen noch am meiſten
verborgen. Darum kan ich dich nicht
ſo vollig und kraftig loben, als ich ſchul
dig bin, ja als ich durch deine Gnade
wunſche und verlange. Doch preiſe
ich dich mit meinen Lippen, wie du mir
deine Gnade darzu darreicheſt, beydes
fuir die erkante und unerkante Wohl
thaten, bis ich dahin gelange, da ich ſie
alle erkennen, ja dich ſelbſt von Ange
ſicht zu Angeſicht anſchauen werde.
Weieilich hie bin, willich dich inſonder

J heit
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heit preiſen fur das liebe Creutz, welches
du mir als einem Junger Chriſti tag
lich auflegeſt, damit meine Seele von
den Luſten dieſer Welt recht entwehnet
und zu dir gewehnet werde. Nun iſt ja
auch die Laſt dieſes Tages uberwunden,
und alſo wird immer ein Schritt nach
dem andern von dieſem Elende zuruck
geleget, und kommen immer naher zu
unſerer ewigen Herrlichkeit. Jndeſſen

uns taglich und reichlich alle unſere
Sunde. Darum habe auch ich einen
freyen Zugang zu dir, mein Vater, in
dem Blute JESu, welches mich ab
gewaſchen und gereiniget hat von al
len meinen Sunden. Wie groß iſt
deine Liebe, da du mich alſo aus Gna
den ſelig gemachet haſt! Mein Va
ter, ich werft deine Gnade nicht
weg, obh ich woi meine Gebrechen und
Untugenden an mir erkenne. Du weiſt,
daß es meines Hertzens Wunſch und
Verlangen iſt, vollig davon befreyet zu

F5 wer
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werden, und daß mich darum die ſterb
liche Hutte am meiſten drucket, weil in
derſelben ich mich nicht recht zu dir auf
ſchwingen kan, noch mich vollig mit dir
vereinigen, ſondern immer von der
Sunde, die mir anklebet, zuruck gehal
ten werde. Doch laß mir nur dieſe Gna
de wiederfahren, mein Vater, daß mein
Chriſtenthum rechtſchaffen ſey bis ans
Ende, und daß ich deine Gnade nicht
vergeblich empfahe zu meinem taglichen

Wachsthum, ſo gnuget mir. Nim
mich nun zur Ruhe, lieber Abba, denn
ich lege mich in deine Arme, und begebe
mich unter den Schutz und Schirm
deiner Flugel, in glaubiger Zuverſicht
auf deine Gnade. Schlieſſe du mir
meine Augen zu durch deine Vater—
Liebe, und bleibe indenen vereiniget mit
meinem Geiſte, daß der Satan keine
Macht an mir finde. Du biſt ja der
Huter und Wachter Jſrael, der nicht
ſchlafet noch ſchlummert. Du wolleſt

nicht
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nicht allein meinen Leib und Seele, und
alles, was du mir gegeben haſt, gna—
diglich behuten und bewahren ſondera

auch aller Menſchen in der Welt, und
aller deiner Geſchopfe, inſonderheit a
ber aller deiner Kinder, aller meiner
Mit-Bruder und Mit-Schweſtern in
Chriſto JEſu dich erbarmen, und ſie
auch an dieſem Abend meines armen
Gebets mit genieſſen laſſen. Oeffne
mir denn wieder an dem morgenden
Tage meine Augen, und erfulle meinen
Mund aufs neue mit deinem Lobe, da
mit ich dich ſo lange preiſe, und dir zu
Ehren lebe, bis der Abend dieſes zeitli-

chen Lebens, darnach ich mich hertzlich
ſehne, heran komme, und du mich ins
Grab zur Ruhe legeſt,und mich wieder
um auferweckeſt an dem rechten Ruhe
und Freuden-Tage deiner Kinder, da
meine Sonne ewiglich nicht untergehen
wird, ſondern ich in ewiger Wahrheit
und Klarheit vor dif leben werde, A
men.

F 6 Tag
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Taglicher
Morgen--und Abend

Geſang.
Mel. Es iſt das ſSeyl uns kommen

her ic.
J.

ae Ott Lob,ein Schritt zur Ewig
n feit iſt abermals vollendet, zuS.,dir im Fortgang dieſer Zeit,

Quelli daraus mein Leben fleußt, und
alle Gnade ſich ergeuſt in meine Seel
zum Leben.

2.
Jch zehle Stunden, Tag und Jahr,

und wird mir allzulange, bis es erſchei-
ne, daß ich gar, OLeben, dich umfan-
ge, damit, was ſterblich iſt in mir, ver
ſchlungen werde gantz in dir, und ich un
ſterblich tverde.

3.
Vom Feuer deiner Liebe gluht mein

Hertz,
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Hertz, daß ſun entzundet was in mir
iſt, und meinemuth ſich ſo mit dir
verbindet, daß du in mir und ich in dit,
und ich doch immer noch allhier will na
her in dich dringen.

4.
O! daß du ſelber kameſt bald, ich zehl

die Augenblicke, ach komm! eh mir das
Hertz erkalt, und ſich zum ſterben ſchi
cke, komm doch in deiner Herrlichkeit,
ſchau! deine Braut hat ſich bereit, die
Lenden ſind umgurtet.

J.

Und weil das Oel des Geiſtes ja iſt
in mir ausgegoſſen? du mir auch ſelbſt
von innen nah, und ich indir zerfloſſen:
ſo leuchtet mir des Lebens Licht, und
meine Lamp iſt zugericht, dich frolich zu
empfangen,

6.
Koml! iſt die Stimme deiner Braut,
komm? rufet deine Fromme. Sie ruft
und ſchreyet uberlaut: Komm bald: ach
JEſu, komme! So komme dann, mein

F7 Brau
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Brautigam, du kenntimich, O Got
tes Lamm, dahich dir vin vertrauet.

7

Doch ſey dir gantz anheim geſtellt
die rechte Zeit und Stunde, wiewol ich
weiß, daß dirs gefallt, daß ich mit Hertz
und Munde dich kommen heiſſe, und
darauf von nun an richte meinen Lauf,
daß ich dir komm entgegen.

J

8.Jch bin vergnugt, daß mich nichts
kan von deiner Liebe trennen, und daß
ich frey vor iederman dich darf den
Brautigam nennen, und di, Otheurer
Lebens-Furſt! dich dort mit mir ver
mahlen wirſt, und mir dein Erbe
ſchencken.

H9.
Drum preiſ' ich dich aus Danckbar

keit, daß ſich der Tag (die Nacht, die
Stund) geendet, und alſo auch von
dieſer Zeit ein Schritt nochmals voll
endet, und ſchreite hurtig weiter fort,

bis
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bis ich gelange an die Pfort Jeruſalems
dort oben.

10.
Wenn auch die Hande laßig ſind,

und meine Knie wancken, ſo biet mir
deine Hand geſchwind in meines
Glaubens Schrancken! Damit durch
doine Kraft mein Hertz ſich ſtarcke, und
ich Himmelwarts ohn Unterlaß auf
ſteige.

II.,
Geh,Seele, friſch im Glauben dran,

und ſey nur unerſchrocken, laß dich nicht
von der rechten Bahn die Luſt der Welt
ablocken: So dir der Laun zu lang—
ſam deucht, ſo eile wie ein Adler fleucht

mit Flugeln ſuſſer Liebe.
12.

O JESul! meine Seele iſt zu dir
ſchon aufgeflogen, du haſt, weil du voll
Liebe biſt, mich gantzlich ausgeſogen.
Fahr hin, was heiſſet Stund und Zeit,
ich bin ſchon.in der Ewigkeit, weil ich in

ZESu lebe.
IU. Jn
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II.
Jn ſeiner eigenen Melodey.

1.

Ins iſt noth, Ach HErr! dis ei
ne lehre mich erkennen doch!
alles andre, wies auch ſcheine,

iſt ja nur ein ſchweres Joch, darunter
das Hertze ſich naget und plaget, und
dennoch kein wahres Vergnugen erja
get. Erlang ich dis Eine, das alles erſetzt,
ſo werd ich mit einem in allen ergotzt.

2.
Seele wilt du dieſes finden, ſuchs bey

keiner Creatur: Laß, was irdiſch iſt,
dahinden, ſchwing dich uber die Na
tur. Wo OOtt und die Menſchheit in
einem vereinet, wo alle vollkommene
Fülle ericheinet, da, da iſt das beſte
nothwendige Theil, mein Ein und mein
Alles und ſeligſtes Heil.

3.
Wie Maria war befliſſen auf des

Einigen Gemeß, da ſie ſichzugEeSu

Fuſ
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Füſſen voller Andacht niederließ, ihr
Hertze entbrannte diß eintzig zu horen,
was JEſus ihr Heyland ſie wolte be
lehren; ihr Alles war gantzlich in JE.

ſum verſenckt, und wurde ihr alles in Ei
nem geſchenckt:

4.
Alſo iſt auch mein Verlangen, lieb

ſter ZEſul nur nach dir, laß mich treu
lich an dir hangen, ſchencke dich zu eigen
mir. Ob viel auch umkehrten zum groſ
ſeſten Haufenſ ſo will ich dir dennoch in
Liebe nachlauffen, denn dein Wort, O
JESu, iſt Leben und Geiſt? was
iſt wol, das man nicht in JESU ge
nenſt?

5.Alller Weitheithochſte Fulle in dir
ja verborgen liegt. Gib nur, daß ſich
auch mein Wille fein in ſolche Schran
cken fugt, worinnen die Demuth und
Einfalt regieret. und mich zu der Weis
deit, die himmliſch iſt, führet. Ach wenn
ich nur JEſum recht kenne und weiß,

ſo
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ſo hab ich der Weitheit vollkommenen

Preis.
6.

Nichts kan ich vor GOtt ja bringen,
als nur dich mein hochſtes Gut, JEſu,es
muß mir gelingen durch dein roſinfar
bes Blut. Die hochſte Gerechtigkeit iſt
mir erworben, da du biſt am Stamme

des Creutzes geſtorben, die Kleider des
Heils ich da habe erlangt, worinnen
mein Glaube in Ewigkeit prangt.

7.
Nun ſo gib, daß meine Seele auch

nach deinem Bild erwächt, du biſt ja,
den ich erwahle, mir zur Heiligung ge
macht. Was dienet zum gottlichen
Wandelund Leben ſt in dir, mein Hey
land, mir alles gegeben, entreiſſe mich
aller verganglichen Luſt, dein Leben ſey,
JZEſu, mir eintzig bewuſt.

g.
Ja was ſoll ich mehr verlangen,

mich beſchwemmt die Gnaden-Fluth:
Du biſt einmal eingegangen in das

Heil
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Heilge durch dein Blut. Da haſt du
die ewige Erloſung erfunden, daß ich
nun der holliſchen Herrſchaft entbun
den. Dein Eingang die vollige Frey—
heit mir bringt, im kindlichen Geiſte
das Abba vun klingt.

9.
Volles Gnugen, Fried und Freude

ietzo meine Seel ergetzt, weil auf eine
friſche Weide mein Hirt, ZEſus, mich
geſetzt. Nichts ſuſſes kan alſo mein
Hertze erlaben, als wenn ich nur, JE
ſu, dich immer ſoll haben nichts, nichts
iſt, das alſo mich innigerquickt, als wenn

ich dich, JEſu, im Olauben erblick.
10.

Drum auch, JEſu, du alleine ſolt
mein Ein und Alles ſeyn. Pruſ, erfahre,
wie ichs meyne:tilge allen Heuchelſchein.
Sieh, ob ich auf boſem betruglichen Ste
ge, und leite mich, Hochſter, auf ewigen
Wege. Gib, daßich hier alles nur achte

fur Koth, und JEſum gewinne.
Diß eine iſt noth.

ENDE.
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